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1 Einleitung 

1.1 Anlass und Ziel der Planung 

Im März 2013 hat die Schweizer Bevölkerung die Änderungen des eidgenössischen Raumpla-

nungsgesetzes (RPG) angenommen. Damit wird vorgegeben, dass die Siedlungsentwicklung 

in Zukunft verstärkt nach innen zu lenken ist und damit primär im bestehenden Siedlungsge-

biet stattfinden soll. Die Anforderungen an den haushälterischen Umgang mit dem Boden sind 

damit deutlich gestiegen. Auf allen politischen Ebenen sind nun entsprechende Rahmenbedin-

gungen zu setzen und eine qualitätsvolle Siedlungsentwicklung nach innen zu fördern. 

1.2 Umfang und Vorgehen 

Als Grundlage für die Ortsplanungsrevision hat die Gemeinde Diepoldsau bis Mitte 2013 di-

verse Analysen vorgenommen und diese im Bericht Ausgangslage festgehalten. Aus dieser 

Analyse ging das Konzept der räumlichen Entwicklung hervor. Aufgrund der Annahme der Re-

vision des Raumplanungsgesetzes wurde die Ortsplanungsrevision Mitte 2013 gestoppt und 

im Jahr 2017 wieder aufgenommen. Zusammen mit der Anpassung des Konzepts der räumli-

chen Entwicklung wurde die Strategie der Siedlungsentwicklung nach innen erarbeitet. Zu-

sätzlich wurde ein Siedlungsrand- und Freiraumkonzept erstellt. 2021/2022 wurden mit dem 

Projekt «Gesamtbetrachtung Mobilität» alle bisherigen Konzepte, Studien und Untersuchun-

gen zum Thema Verkehr mit dem Fokus «Aussagen zu Diepoldsau» zusammengefasst. 

Da sämtliche Ortsplanungsinstrumente veraltet waren, wurden sie parallel neu erarbeitet. So-

mit sollen sich die Nutzungsplanung und die Richtplanung ergänzen. 

Abbildung 1: Vorgehen Ortsplanungsrevision 
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1.2.1 Bestandteile der Ortsplanungsrevision  

Für die Erarbeitung der vorliegenden Ortsplanungsrevision wurden folgende Bestandteile er-

arbeitet: 

 

Abbildung 2: Übersicht der Bestandteile der Ortsplanungsrevision 

Aufgrund unterschiedlicher Erarbeitungsstände wird die Schutzverordnung und die damit ver-

bundenen Dokumente herausgelöst und mit einer eigenen Mitwirkung der Bevölkerung vorge-

stellt. 

  

Revision Ortsplanung 

Richtplan 
¶Richtplan Mst. 1:5'000 (03. Dezember 2024) 

¶Koordinationsblätter Richtplan (03. Dezember 2024) 

Konzepte 
¶Bericht zur Ausgangslage (23. November 2017) 

¶Strategie Siedlungsentwicklung nach innen (13. Juli 2019) 

¶Siedlungsrand- und Freiraumkonzept (02. Dezember 2019) 

¶Konzept der räumlichen Entwicklung (17. Dezember 2019) 

¶Gesamtbetrachtung Mobilität (21. März 2022) 

Baureglement 
¶Baureglement (03. Dezember 2024) 

¶Beilage zum Baureglement (03. Dezember 2024) 

Schutzverordnung 
¶Inventar Naturobjekte, OePlan GmbH, Mitarbeit Ökonzept GmbH und  

ERR Raumplaner AG (15. August 2024) 

¶Inventar Kulturobjekte, Andreas Jung / ERR Raumplaner AG  
(15. August 2024) 

¶Plan Schutzverordnung, ERR Raumplaner AG (04. Oktober 2024) 

¶Bestimmungen zur Schutzverordnung, ERR Raumplaner AG  
(04. Oktober 2024) 

Zonenplan 
¶Zonenplan Mst. 1:5'000 (03. Dezember 2024) 
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1.3 Berichterstattung nach Art. 47 RPV 

Der vorliegende Bericht dient der Berichterstattung nach Art. 47 Raumplanungsverordnung 

(RPV). Die Gemeinde erstattet der kantonalen Genehmigungsbehörde Bericht darüber, wie 

die Nutzungspläne die Ziele und Grundsätze der Raumplanung, die Anregungen aus der Be-

völkerung, die Sachpläne und Konzepte des Bundes und den Richtplan berücksichtigen. Zu-

dem zeigt er auf, wie den Anforderungen des übrigen Bundesrechts, insbesondere der Um-

weltschutzgesetzgebung, Rechnung getragen wird. Wesentlicher Bestandteil des Berichts 

sind transparente nachvollziehbare Interessenabwägungen zur Erläuterung des vorliegenden 

Gesamtresultats. Darüber hinaus legt die Gemeinde im Planungsbericht dar, welche Nut-

zungsreserven in den bestehenden Bauzonen bestehen. Zu den Phasen «Analyse», den Kon-

zepten und Strategien sowie zur Schutzverordnung liegen separate Berichte vor. 

 

Abbildung 3: Übersicht der erarbeiteten Berichte 
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2 Übergeordnete Planungen und Gesetze 

2.1 Ziele und Grundsätze gemäss Raumplanungsgesetz (SR700, RPG) 

2.1.1 Haushälterische Bodennutzung 

Die Gemeinden sorgen dafür, dass der Boden haushälterisch genutzt wird. Die Siedlungs-

entwicklung ist nach innen zu lenken und es sind kompakte Siedlungen zu schaffen.  

Mit dem Grundsatz ĂInnenentwicklung vor Aussenentwicklungñ ber¿cksichtigt die vorliegende 

Planung dieses Ziel der haushälterischen Bodennutzung. Umstrukturierungs- und Weiterent-

wicklungsgebiete sowie Auf- und Umzonungen fördern die Ausschöpfung der bereits heute in 

der Bauzone vorhandenen Potenziale. Der Schwerpunkt der Gesamtrevision liegt somit in der 

Siedlungsentwicklung nach innen. 

2.1.2 Angemessene Wohnqualität  

Die Siedlungsentwicklung ist nach innen zu lenken, jedoch unter Berücksichtigung einer ange-

messenen Wohnqualität. Bei der Siedlungsentwicklung achten die Gemeinden auf die Bedürf-

nisse der Bevölkerung. Wohngebiete sollen vor schädlichen oder lästigen Einwirkungen ver-

schont bleiben und genügend Grün- und Begegnungsflächen enthalten. 

2.1.3 Natürliche Lebensgrundlagen  

Natürliche Lebensgrundlagen sind zu schützen, die Landschaft ist zu schonen. So sollen ge-

nügend Flächen geeigneten Kulturlandes sowie naturnahe Landschaften und Erholungsräume 

erhalten bleiben. Die Fliessgewässer sollen revitalisiert und der Zugang als Naherholungs-

raum verbessert werden.  

2.1.4 Wirtschaft  

Mit den vorliegenden Planungsinstrumenten werden Entwicklungsspielräume für die beste-

henden Betriebe geschaffen. Von zentraler Bedeutung ist insbesondere der strategische Ar-

beitsplatzstandort Falbenau. 

2.1.5 Öffentlicher Verkehr  

Wohn- und Arbeitsgebiete sind mit dem öffentlichen Verkehr angemessen zu erschliessen. 

Das Zentrumsgebiet ist bereits sehr gut erschlossen.  
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2.1.6 Fuss- und Veloverkehr  

Die Sicherheit und die Attraktivität beim Fuss- und Veloverkehr soll erhöht werden, wobei ver-

schiedene Massnahmen im Bereich Wegführung, Verkehrsberuhigung und Strassenraumge-

staltung vorzusehen sind.  

2.2 Raumkonzept Kanton St.Gallen 

Im Raumkonzept des Kantons St. Gallen (RKSG) wird die Gemeinde Diepoldsau dem Sied-

lungstyp «Landschaft mit kompakten Siedlungen» sowie dem Handlungsraum Rheintal zuge-

wiesen. Gemäss Karteiblatt S11 Siedlungsgebiet des kantonalen Richtplans (2023) wird dem 

Handlungsraum Rheintal ein starkes Wachstum (Faktor 1.2) bis ins Jahr 2040 prognostiziert. 

 

Abbildung 4: Raumkonzept Kanton St.Gallen 
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Das Raumkonzept macht zu den Landschaften mit kompakten Siedlungen folgende strategi-

schen Kernaussagen: 

¶ Zersiedelung eindämmen durch klare Abgrenzung zwischen Dorfstrukturen und Kul-

turlandschaft 

¶ Siedlungsentwicklung ermöglichen (Wohnen und Arbeiten), aber konzentriert an ver-

kehrlich gut erschlossenen Standorten 

¶ Regionale ÖV-Angebote ausbauen und Anbindung an Zentren optimieren 

¶ Dorfkerne aufwerten 

2.3 Kantonale Richtplanung  

Der kantonale Richtplan ist das Führungsinstrument der Regierung in der Raumplanung. Mit 

dem Richtplan werden Leitplanken für die räumliche Entwicklung des Kantons St. Gallen ge-

setzt und die zur Verwirklichung der angestrebten räumlichen Ordnung erforderlichen Tätig-

keiten festgelegt. Der Richtplan ist für alle kommunalen Behörden verbindlich. Die für Die-

poldsau wesentlichen Einträge sind im Bericht zur Ausgangslage (S. 30 ff.) beschrieben. 

2.4 Agglomerationsprogramm Rheintal (4. Generation) 

Die Gemeinde Diepoldsau ist eines von 22 Mitgliedern im Verein Agglomeration Rheintal, wel-

cher sich über 2 Nationen (Schweiz und Österreich) erstreckt. In der Region Rheintal leben 

rund 300'000 Menschen und arbeiten rund 150'000 Beschäftigte.  

Die Mitgliedgemeinden der Agglomeration Rheintal haben bisher vier Agglomerationspro-

gramme erarbeitet (3. und 4. Generation). Dabei entstand ein Zukunftsbild eines attraktiven 

und nachhaltigen Lebensraumes. Dieses Zukunftsbild bildet die wesentlichen Raumstrukturen 

und die funktionale Gliederung der Agglomeration Rheintal ab. Das Agglomerationsprogramm 

unterstützt die gemeinsam festgelegte Entwicklungsrichtung. Die Hauptstrasse durch Die-

poldsau wird darin als eine siedlungsstrukturierende Lebensader definiert, an der die innerört-

liche Siedlungsentwicklung schwergewichtig stattfinden soll. Das Zukunftsbild ist in drei Be-

reich gegliedert: 

Siedlung 

¶ Die Zersiedlung ist eingedämmt, die Siedlungen sind nach innen entwickelt und an 

dafür geeigneten Lagen verdichtet. 

Verkehr 

¶ Der Verkehr in der Agglomeration Rheintal ist auf umweltfreundliche Verkehrsmittel 

verlagert. Der öffentliche Verkehr ist ausgebaut und der Radverkehr gestärkt. Der 

motorisierte Individualverkehr wurde reduziert. 

¶ Eine Verbindung zwischen den Autobahnen auf Schweizer und Österreicher Seite 

trägt wesentlich zur Entlastung der Siedlungsgebiete auf der Achse Heerbrugg ï Ho-

henems sowie der Grenzübergänge bei und ermöglicht entsprechende Aufwertungs-

massnahmen und Priorisierungen von Rad-, Fuss- und öffentlichem Verkehr. 
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Natur und Landschaft 

¶ Die Landschaft in der Agglomeration Rheintal ist geschützt und gepflegt. Die natürli-

chen und kulturellen Landschaften sind erhalten und weiterentwickelt worden. Die 

Agglomeration hat sich in Einklang mit der Landschaft entwickelt und dabei die Bio-

diversität gefördert. 
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3 Konzepte 

3.1 Konzept der räumlichen Entwicklung 

Die Basis für die Ortsplanungsrevision bildet das Konzept der räumlichen Entwicklung. Es 

zeigt in genereller Form die gewünschte Richtung der zukünftigen räumlichen Entwicklung der 

Gemeinde in den nächsten 15 Jahren und darüber hinaus auf. Im Konzeptplan werden die 

Zielvorstellungen räumlich verortet und inhaltlich konkretisiert. Die grundsätzlichen Aspekte 

der Ortsplanung werden mit dem vorliegenden Konzept geklärt. Das Entwicklungskonzept 

dient damit als zentrale Grundlage für die Revision der Ortsplanungsinstrumente (Richtplan, 

Zonenplan, Baureglement und Schutzverordnung). 

Für das vorliegende Konzept wurde das ursprüngliche Konzept aus dem Jahre 2013 beigezo-

gen und mit den Erkenntnissen aus der Strategie der Siedlungsentwicklung nach innen er-

gänzt; vom bestehenden Konzeptaufbau wurde im Grundsatz aber nicht abgewichen.  

  

Abbildung 5: Konzept der räumlichen Entwicklung 
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Im Konzept der räumlichen Entwicklung wurden nachfolgende Leitsätze definiert, welche den 

Bereichen Siedlung, Landschaft und Verkehr zugeordnet wurden.   

Siedlung: 

¶ Bevölkerungsentwicklung mit ca. 0.5% Wachstum pro Jahr ermöglichen 

¶ Entwicklung von Gewerbe und Industrie räumlich konzentrieren 

¶ Identifikation mit dem Ortszentrum stärken 

¶ Kulturobjekte schützen 

¶ Innere Verdichtung im Ortszentrum und in geeigneten Quartieren fördern 

¶ Baugebiet begrenzen 

Landschaft: 

¶ Übergänge zwischen Siedlung und Landschaft gestalten 

¶ Innerörtliche Freiräume aufwerten und erhalten sowie Zugänglichkeit beibehalten 

¶ Ökologisch wertvolle Gebiete aufwerten und vernetzen 

¶ Grosse, zusammenhängende Landwirtschaftsflächen erhalten 

Verkehr: 

¶ Durchgangsverkehr reduzieren (Netzstrategie DHAMK) 

¶ MIV auf ÖV, Fuss- und Veloverkehr verlagern 

¶ Verkehr verträglich gestalten 
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3.2 Strategie Siedlungsentwicklung nach innen 

Der Nachweis einer angemessenen Siedlungsentwicklung nach innen ist heute Vorausset-

zung für die Genehmigung einer Ortsplanungsrevision. Die Siedlungsentwicklung nach innen 

ist zudem ein wichtiges Beurteilungskriterium für Bauzonenerweiterungen. Im Grundsatz gilt, 

dass Nutzungsreserven in den Bauzonen möglichst gut zu nutzen und zu mobilisieren sind, 

bevor Neueinzonungen vorgenommen werden. Die Innenentwicklung leistet damit den nötigen 

Beitrag zum Schutz und Erhalt wertvoller Kultur- und Landschaftsräume. 

Die Strategie der Siedlungsentwicklung nach innen fokussiert sich nicht ausschliesslich auf 

Einzelgebiete, sondern bildet eine Gesamtstrategie für die Innenentwicklung für die ganze Ge-

meinde Diepoldsau. Ziel der Strategie ist eine dichte Bauweise im Zentrum und entlang der 

ortsprägenden Tram- und Hohenemserstrasse. Konkret wird dies durch drei zentrale Instru-

mente der Raumplanung erreicht, die ineinandergreifen. Der Richtplan stellt die strategische 

Ebene der Ortsplanung dar, legt die langfristigen Ziele fest und beschreibt die Aufgaben, die 

es in Zukunft noch zu erledigen gilt. Der Zonenplan legt fest, in welchen Gebieten welche Nut-

zungen zulässig sind und enthält Aussagen zu den verschiedenen Zonentypen (z.B. Wohnzo-

nen, Gewerbezonen, Industriezonen, Landwirtschaftszonen, Freihaltezonen etc.). Das Bau-

reglement wiederum regelt die konkreten Anforderungen und Vorgaben für Bauten und Anla-

gen in den einzelnen Zonen des Zonenplans. Zonenplan und Baureglement zusammen mani-

festieren die angestrebte Entwicklung und Verdichtung. Die Schutzverordnung legt fest, wel-

che Kulturobjekte für die Siedlungsgeschichte von Bedeutung und deshalb zu erhalten sind. 

Durch den Schutz der prägenden Natur- und Freiräume sichert die Schutzverordnung das 

Grundgerüst für die ökologische Entwicklung und Vernetzung. 

Durch diese Verzahnung der drei Instrumente wird sichergestellt, dass die räumliche Entwick-

lung von Diepoldsau nachhaltig und effizient erfolgt sowie die verschiedenen Aspekte best-

möglich aufeinander abgestimmt sind. Die Umsetzung der Strategie mittels Auf- und Umzo-

nungen wird in Kapiteln 5.4 und 5.7 näher erläutert. 

Die Strategie der Siedlungsentwicklung nach innen wurde in den Jahren 2017 und 2018 neu 

erarbeitet und liegt als eigenständiger Bericht vor. 
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Abbildung 6: Strategie Siedlungsentwicklung nach innen 

 

Um die für Diepoldsau relevante Aufgabe einer bestmöglichen Abstimmung von Siedlungsent-

wicklung und Verkehr zu meistern, wurde das Projekt "Gesamtbetrachtung Mobilität" durchge-

führt (siehe Kap. 3.4). Es zeigt konzeptionell auf, welche Ziele, Herausforderungen und Mass-

nahmen zum Thema Verkehr / Mobilität in Diepoldsau zu verfolgen sind.  
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3.3 Siedlungsrand- und Freiraumkonzept 

Ergänzend zum Konzept der räumlichen Entwicklung wurde von der Firma OePlan ein Sied-

lungsrand- und Freiraumkonzept erarbeitet. Dabei wurden sämtliche Siedlungsränder sowie 

Freiräume aufgenommen und inventarisiert. Festgehalten wurden die Erkenntnisse im Bericht 

Siedlungsrand- und Freiraumkonzept sowie in den dazugehörigen Datenblättern, welche die 

verschiedenen Freiräume beschreiben, typisieren, bewerten und das vorhandene und zukünf-

tige Potenzial aufzeigen. 

Dabei wurde festgehalten, dass Diepoldsau über eine grosse Anzahl an Freiräumen mit unter-

schiedlicher Ausprägung verfügt, die ein breites Spektrum an Funktionen erfüllen. Weiter wur-

den die für Diepoldsau typischen Siedlungsränder definiert. Es handelt sich dabei um nicht 

klar in Erscheinung tretende Siedlungsränder. 

Als sehr wertvoll wurden die Freiräume entlang der beiden Rheinläufe eingestuft. Sie sollen 

mit der Schutzverordnung und dem Richtplan erhalten sowie aufgewertet werden. 

Wo möglich und sinnvoll sind Aussagen des Siedlungsrand- und Freiraumkonzepts in das 

Konzept der räumlichen Entwicklung mit eingeflossen.  

  

Abbildung 7: Bestandesplan Freiraumversorgung und Freiräume 
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3.4 Gesamtbetrachtung Mobilität 

Durch die Änderung des eidgenössischen Raumplanungsgesetzes im März 2013 wurde mit 

der Vorgabe zur «Siedlungsentwicklung nach innen» eine neue Aufgabe an die Gemeinde 

gestellt. Die daraus entstandene Herausforderung der Siedlungsverdichtung erforderte eine 

neue und bessere Abstimmung zwischen Siedlung und Verkehr.  

Im Rahmen der laufenden Ortsplanungsrevision wurde das Thema Mobilität umfassend be-

trachtet. In den Jahren 2021 / 2022 hat eine Fachgruppe das Verkehrskonzept von 2012, wel-

ches sich ausschliesslich mit dem motorisierten Individualverkehr auseinandersetzte, über-

abeitet. Entstanden ist ein gesamtheitliches Verkehrskonzept, welches ein nachhaltiges und 

effizientes Zusammenspiel der unterschiedlichen Transportmittel anstrebt. Die neue Gesamt-

betrachtung der Mobilität legt nebst neuen infrastrukturellen und prozessualen Angeboten 

grossen Wert auf handlungsbezogene Anreize. Eine wichtige Rolle spielt auch die 3V-Strate-

gie im motorisierten Individualverkehr (vermeiden, verlagern, verträglicher gestalten), welche 

den aktuellen Modalsplit zugunsten des öffentlichen Verkehrs aber auch des Fuss- und Rad-

verkehrs verlagern und attraktiver gestalten soll. Der Bericht zur Gesamtbetrachtung Mobilität 

sowie der dazugehörige Plan konnten im März 2022 fertiggestellt werden.  

 

Abbildung 8: Ausschnitt Übersichtsplan Gesamtbetrachtung Mobilität 
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Mit der Ortsplanungsrevision muss die Gemeinde adäquate Rahmenbedingungen sowohl für 

die Siedlungsentwicklung wie auch für das Mobilitätsverhalten schaffen. Das Projekt «Ge-

samtbetrachtung Mobilität» untersucht diese Thematik konkret und formuliert diesbezüglich 

Massnahmen. 

Relevant sind hauptsächlich, die Erhöhung des Anteils des Veloverkehrs, des Langsamver-

kehrs und des öffentlichen Verkehrs, wobei der Verbesserung der Erreichbarkeit von Halte-

stellen eine zentrale Rolle zukommt. Ziel ist es, dass die Personen mit dem Velo oder zu Fuss 

zu den Bushaltestellen gelangen und dort auf den öffentlichen Verkehr umsteigen können. 

Der Ausbau der Infrastruktur an den Haltestellen Hennemoos, Storchenbühl und Heimstrasse, 

z.B. durch geschützte Wartebereiche mit Sitzgelegenheiten und gesicherten Veloabstellplät-

zen, hat Priorität und erhöht die Attraktivität. Damit soll ein Beitrag zur Abstimmung der Ver-

kehrsträger sowie zur Förderung von Verhaltensänderungen im Mobilitätsbereich geleistet 

werden. 

Die Schaffung eines Mobilitäts-Hubs in Autobahnnähe fördert die Abstimmung von Siedlung 

und Verkehr zusätzlich. Die Gesamtbetrachtung Mobilität liefert dazu weiterführende Informa-

tionen. Weiter wird im Baureglement beispielweise die Möglichkeit geschaffen, dass bei Bau-

vorhaben, die ein fachlich ausgewiesenes Mobilitätskonzept aufweisen, der Parkplatzbedarf 

reduziert werden kann. Damit kann die Gemeinde in passenden Fällen einen Beitrag zur Mo-

bilitätswende leisten. 
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4 Kommunaler Richtplan 

4.1 Allgemeines 

Die politische Gemeinde stimmt im kommunalen Richtplan die Siedlungs-, Verkehr- und Land-

schaftsentwicklung sowie den geplanten Infrastrukturausbau in ihrem Gebiet ab. Sie berück-

sichtigen dabei die Vorgaben von Bund, Kanton und Region (z.B. Sachpläne, kantonaler 

Richtplan, Agglomerationsprogramm etc.) und stimmt ihre Raumplanung mit anderen politi-

schen Gemeinden in der Region ab. Eine wichtige Grundlage für die Richtplanerarbeitung 

stellt das Zukunftsbild der Agglomeration Rheintal dar, welches im Zusammenhang mit der 

Erarbeitung des Agglomerationsprogramms erstellt wurde. Nähere Angaben hierzu sind im 

Bericht zum Konzept der räumlichen Entwicklung zu finden.  

Der kommunale Richtplan ist ein rollendes Planungsinstrument, das laufend den aktuellen 

Planungsständen und insbesondere den Zielen der Gemeinde angepasst wird. Für die lau-

fende Bewirtschaftung des Richtplans ist der Gemeinderat zuständig. Er teilt Anpassungen 

dem kantonalen Baudepartement mit und macht diese öffentlich bekannt (vgl. Art. 6 Abs. 1 

und 2 PBG). 

Der bestehende Richtplan stammt aus den 90er-Jahren und wird den heutigen Ansprüchen 

nicht mehr gerecht. Der kommunale Richtplan wird komplett neu erarbeitet. Er wird auf einen 

Planungshorizont von 15 bis 25 Jahre ausgelegt. 

4.2 Aufbau des Richtplanes 

Die Gemeinde hat mit der Strategie Siedlungsentwicklung nach innen, dem Konzept der 

räumlichen Entwicklung, dem Siedlungsrand- und Freiraumkonzept sowie der Gesamtbetrach-

tung Mobilität langfristige Zielbilder entwickelt, welche die Werthaltung und die Entwicklungs-

absichten der Gemeinde widerspiegeln. Die Konzepte zeigen in den Bereichen Siedlung, Frei-

raum sowie Infrastruktur, in welche Richtung die Entwicklung gehen soll. Das Thema Verkehr 

wurde im Sinne einer Gesamtbetrachtung Mobilität erarbeitet und in den Richtplan aufgenom-

men. Der kommunale Richtplan wurde gesamtheitlich neu erarbeitet und bildet die Aufgaben 

der Gemeinde ab, welche sich nach der durchgeführten Gesamtrevision der Ortsplanung noch 

stellen. Ziel ist es, die Aufgaben mit wenigen, klaren Beschlüssen umzusetzen und nur bei 

Bedarf neue Beschlüsse zu fassen. 
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Der kommunale Richtplan setzt sich aus den Koordinationsblättern und der Richtplankarte 

zusammen. 

 

Abbildung 9: Zusammensetzung kommunaler Richtplan 

 

Richtplankarte (Massstab 1:5ó000) 

Der Richtplan ist als handlungsorientiertes Planungsinstrument aufgebaut. Die Richtplankarte 

gliedert sich in die Ausgangslage (vgl. Legende: linke Spalte) und den Richtplaninhalte (rechte 

Spalte). Die Ausgangslage wird auf die räumlichen Inhalte beschränkt, welche für die Ver-

ständlichkeit der Richtplaninhalte wichtig sind und hat damit Informationscharakter. Die Richt-

planinhalte sind behördenverbindlich und zeigen die Festlegungen mit Raumbezug. Sie sind 

anhand der Laufnummern der einzelnen Beschlüsse (z.B. S 2.3, vgl. rechte Spalte) in den 

Richtplankarteiblättern einfach wiederzufinden. Im Richtplan wurde zur besseren Lesbarkeit 

bewusst auf eine umfangreiche Darstellung der Ausgangslage verzichtet. Einerseits können 

sich die bestehenden Grundlagen im Laufe der Zeit verändern, andererseits können sie EDV-

mässig heutzutage einfach und verlässlich ermittelt werden (z.B. Geoportal, ÖREB etc.).  

Koordinationsblätter 

Die verschiedenen Richtplanthemen werden in Textform (Koordinationsblätter) umschrieben. 

Es werden einzelne Beschlüsse sowie konkrete Massnahmen formuliert. Richtplanbeschlüsse 

sind behördenverbindlich. 

Zu jedem Richtplanbeschluss wird ein Realisierungshorizont (Planungshorizont) definiert 

(kurz-, mittel- und langfristig). Da der Richtplan ein handlungsorientiertes Planungsinstrument 

ist, werden die einzelnen Beschlüsse in Anlehnung an den kantonalen Richtplan entspre-

chend ihrem Koordinationsstand (Stand der Abstimmung bzw. Problemlösung) eine der drei 

Kategorien (Festsetzung, Zwischenergebnis und Vororientierung) zugeordnet. 
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Erläuterung zu den Richtplanbeschlüssen: 

 

a) Gliederung des Richtplans 

Der kommunale Richtplan ist in folgende Themenbereiche gegliedert: 

¶ Siedlung 

¶ Landschaft 

¶ Verkehr 

¶ Infrastruktur 

 

b) Abstimmungsstand 

Die Richtplanbeschlüsse sind bezüglich deren Abstimmungsstandes wie folgt unterteilt: 
 
Festsetzung:  Vorhaben, die mit Blick auf die wesentlichen räumlichen Auswirkun-

gen bereits abgestimmt sind. 
 
Zwischenergebnis: Vorhaben, die noch nicht abgestimmt sind, bezüglich derer aber 

klare Aussagen zu den weiteren Abstimmungsschritten gemacht 
werden können. 

 
Vororientierung: Erst generelle Vorstellungen zu Vorhaben, die erhebliche Auswir-

kungen auf die räumliche Entwicklung haben werden. 
 

c) Planungshorizont 

Bezüglich des Zeitrahmens werden folgende Fristigkeiten unterschieden: 

kurzfristig: innerhalb von 1 ï 5 Jahren 

mittelfristig: innerhalb von 5 ï 10 Jahren  

langfristig: über 10 Jahre 

laufend: wiederkehrende Aufgabe 
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4.3 Siedlung 

4.3.1 Siedlungserweiterungen Wohnen / Arbeiten / öffentliche Bauten und Anlagen 

Im Richtplan werden die mittel- bis langfristig möglichen Siedlungserweiterungen festgelegt.  

Im Bereich der Wohnnutzung sind dies die Gebiete Kriesserwies West, Held, Unterdorf und 

Meierhofstrasse. Das Gebiet Held ist in Zusammenarbeit mit der Gemeinde Widnau zu entwi-

ckeln. Als Erweiterungsgebiet für Arbeitsnutzungen liegt es auf der Hand, das Gebiet Güeter / 

Wisli, das Gebiet Falbenau sowie das Gebiet Hochguet langfristig zu arrondieren. Der Zeit-

punkt der Umsetzung dieser Optionen ist abhängig vom Bedarf und der Erhältlichkeit. Detail-

lierte Aussagen zu den einzelnen Gebieten sind im Konzept «Siedlungsentwicklung nach in-

nen» auffindbar. 

Um das ausgewogene Verhältnis von Beschäftigten und Einwohnern beibehalten zu können, 

möchte die Gemeinde den Iokal ansässigen Betrieben jederzeit, Entwicklungsmöglichkeiten 

anbieten können. Die vorhandenen Siedlungsreserven für Arbeitsnutzungen sind aus-

schliesslich Betriebsreserven für wenige, bestehende Gewerbebetriebe. Für das restliche lo-

kale Gewerbe stehen diese Reserven (2.7 ha) nicht zur Verfügung und befinden sich aus orts-

planerischer Sicht teilweise nicht an der richtigen Stelle. Mit der Einzonung Falbenau sowie-

Verlagerung von Arbeitszonen zu den mittel- bis langfristigen Reservegebieten (Koordinati-

onsblättern S°1.4.1, und S°1.4.2 und S°1.4.3) möchte die Gemeinde die haushälterische Ent-

wicklung der Arbeitsstandorte steuern. Dazu ist eine flächengleiche Arbeitszonenverlagerung 

von den Parz. Nrn. 1084 und 1689 zu einem der genannten Reservegebiete anzustreben. 

Das Betonwerk zwischen Autobahn und Rhein muss voraussichtlich im Rahmen des Rhesi-

Projekts an einem anderen Standort angesiedelt werden. Dazu soll eine nahegelegene Er-

satzfläche geschaffen werden, die ähnliche Erschliessungsvorteile für die regionale Kund-

schaft besitzt (S°1.4.4). Dazu ist eine flächengleiche Arbeitszonenverlagerung vom Werkge-

biet des gleichen Betriebs beim Alten Rhein (Parz. Nr. 972) zum Gebiet Eichbritter (Parz. Nr. 

1235) anzustreben.  

Die Gemeinde Diepoldsau möchte zudem die öffentliche Nutzung in der Zone für öffentliche 

Bauten und Anlagen so gestalten, dass einerseits eine ausreichende Versorgung mit öffentli-

chen Einrichtungen und Dienstleistungen gewährleistet ist, während gleichzeitig auch attrak-

tive öffentliche Räume für die Bevölkerung sichergestellt sind. Als weiteres Siedlungserweite-

rungsgebiet wird die noch unbebaute Fläche des Oberstufenzentrums Kleewies vorgesehen. 

Diese wird für eine zukünftige öffentliche Nutzung reserviert und sichert einen zeitgemässen 

Ausbau der Schulanlagen. 

Weiter wird die notwendige Erschliessung mit dem Öffentlichen Verkehr für einzelne Wohnge-

biete in Zukunft verbessert. Das Angebot gemäss ÖV-Zielbild wird zukünftig zur Hauptver-

kehrszeit im Halbstundentakt erfolgen, wodurch sich eine Verbesserung der ÖV-Güteklassen 

für viele Teilgebieten in Diepoldsau ergibt. Zusätzlich dazu kann mit dem Konzept Siedlungs-

entwicklung nach innen und der damit einhergehenden Abstimmung zwischen Siedlung und 

Verkehr die Erschliessung für bspw. Wohngebiete verbessert werden. Dies, da die Attraktivität 

von Bushaltestellen erhöht wird und ï entsprechend dem Ziel ï Personen mit dem Velo oder 

zu Fuss zu den Bushaltestellen gelangen und dort auf den öffentlichen Verkehr umsteigen 

können (siehe auch Kap. 3.2).  
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4.3.2 Siedlungsgestaltung, Freiräume in der Siedlung, Naherholung im Landwirtschaftsgebiet 

In diesen drei Kapiteln werden die Aussagen und Massnahmen des Konzeptes Siedlungsrand 

und Freiräume behördenverbindlich festgelegt. Die bestehenden Freiräume in der Siedlung 

werden umfassend erhalten, weiterhin gut unterhalten und bei Bedarf aufgewertet. Zudem sol-

len entlang den im Richtplan bezeichneten Wege im Landwirtschaftsgebiet (grosse und kleine 

Runden) attraktive Kleinsterholungsräume (Bänkli, Infotafeln, Verweil- oder Spielorte) ange-

ordnet werden, sodass ein attraktives Naherholungsnetz gewährleistet werden kann. Das Ko-

ordinationsblatt S 4.1 gibt nähere Informationen zu Frei- und weiteren öffentlichen Räumen. 

4.4 Landschaft 

4.4.1 Landwirtschaft, Fruchtfolgeflächen 

Sowohl die vorgesehenen Einzonungen wie auch div. Gewässerbauprojekte mit Renaturierun-

gen gehen zu Lasten von fruchtbaren Landwirtschaftsland. Zusammen mit den kantonalen 

Fachstellen sind deshalb Kompensationslösungen zu entwickeln. Die beanspruchten Frucht-

folgeflächen sowie die dafür vorgesehenen Kompensationsmöglichkeiten sind im Kapitel 7.5 

Fruchtfolgeflächen aufgeführt. 

4.4.2 Gewässer, Schutz vor Naturgefahren 

Verschiedene gemeindeübergreifende Projekte zum Schutz vor Hochwasser (HWS) sind be-

reits im Gange (HWS-Projekt Binnenkanal, HWS-Projekt Rhesi, Offenlegung Lehenmattka-

nal). Bevor weitere Einzelprojekte gestartet werden, ist das Massnahmenkonzept von 2015 

aufgrund der überarbeiteten Naturgefahrenkarte zu aktualisieren. Im Richtplan werden die 

noch offenen Aufgaben festgehalten. 

4.4.3 Natur und Landschaft 

Mit der Revision der kommunalen Schutzverordnung werden der Schutz und Erhalt der wich-

tigsten Naturgüter der Gemeinde gesichert. Für die Naturschutzgebiete sind Pflegepläne zu 

erstellen. Zur Verbesserung der ökologischen Vernetzung der Lebensräume von Tieren und 

Pflanzen zeigt der Richtplan die Korridore auf, in denen Einzelmassnahmen getroffen und 

langfristig gesichert werden sollen. Diese sind in Zusammenarbeit mit den Bewirtschaftern 

festzulegen. 

Die Schutzverordnung «Alter Rhein» wird in einer gesonderten Projektorganisation überarbei-

tet. Diese Arbeiten sind zurzeit im Gang. Die vorhandenen Schutzgebiete und -objekte wurden 

in die Schutzverordnung überführt. Die noch offenen Aufgaben sind im Richtplan generell ver-

ankert. 

4.5 Verkehr 

4.5.1 Motorisierter Individualverkehr 

Im Zukunftsbild des Agglomerationsprogrammes der 4. Generation wird die Kantonsstrasse 

im Zentrum der Gemeinde als Lebensader der innerörtlichen Entwicklung dargestellt und soll 

neben dem MIV auch attraktive Fuss- und Radverkehrsverbindungen enthalten. Um dieses 

Zukunftsbild zu erreichen, muss die Kantonsstrasse vom Durchgangsverkehr entlastet und die 

umliegenden Quartiere verkehrsberuhigt sowie attraktiv und sicher gestaltet werden (V 1.1 
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Umsetzung des Agglomerationsprogramm). Als Kernstück für den Umgang des gegenwerti-

gen Verkehrsproblem ist eine Verbindung zwischen den Autobahnen auf Schweizer und Ös-

terreicher Seite, welche wesentlich zur Entlastung der Siedlungsgebiete beitragen soll. Dieser 

«Befreiungsschlag» wird in der Netzstrategie DHAMK genauer beschrieben und wurde im 

Richtplankapitel V 1.2 verankert. 

Auch im lokalen Strassennetz sind verschiedene Optimierungen und Erweiterungen vorgese-

hen. Zum einen soll die Erschliessung entlang der Hohenems- Tramstrasse sowie die Er-

schliessungen der Fokus- und Siedlungserweiterungsgebiete sichergestellt werden. Zum an-

deren sollen sichtbare Kategorisierung des Strassennetztes erarbeitet und mit geeigneten 

Massnahmen verkehrsberuhigend ausgestaltet werden. Zudem ist die Erarbeitung eines Ge-

staltungskonzeptes vorgesehen, welches nebst der Steigerung der Aussenraum- und Aufent-

haltsqualität auch Fragen der Biodiversitätsförderung klären soll. 

4.5.2 Parkierung 

Im Zuge der Zentrumsgestaltung wurde ein Reglement über das Parkieren auf öffentlichem 

Grund erlassen. Das Reglement ist seit dem 1. Januar 2022 in Kraft und regelt das Parkieren 

in den neuentstehenden Parkhäusern, beim Gemeindeplatz, dem Zentrum Rheinauen sowie 

auf diversen Aussenparkplätzen der Gemeinde. Mit der Einführung des neuen Parkplatzregle-

ments führt die Gemeinde eine Parkplatzbewirtschaftung ein. Zusammen mit weiteren Mass-

nahmen fördert die Gemeinde so eine nachhaltige Mobilitätsentwicklung. 

4.5.3 Öffentlicher Verkehr 

Diepoldsau wird heute durch die Buslinie 323 bedient, welche auf der Tram- und Hohenem- 

serstrasse geführt wird. Durch die aktuelle Linienführung besteht keine Feinerschliessung in 

die einzelnen Quartiere, was sich auch in den aktuellen ÖV-Güteklassen widerspiegelt.  

Beim neu erarbeiteten Buskonzept spielen die Punkte «verlagern» und «verträglicher gestal-

ten» der 3V-Strategie eine entscheidende Rolle, wenn es um die Attraktivitätssteigerung der 

öffentlichen Verkehrsmittel geht. Durch verschiedene Massnahmen wie der Umsetzung der 

Mobilitätsstrategie St.Galler Rheintal («H-Konzept»), Busverlängerungen nach Letten und 

Rheinauen, Buspriorisierungen und kleinen Mobilitätshubs an bestimmten Bushaltestellen soll 

das gesamte Busnetz optimiert und attraktiver gestaltet werden. 

4.5.4 Fuss- und Radverkehr 

Die Verbesserung der Rahmenbedingungen für den Fuss- und Radverkehr ist ein wichtiges 

Ziel der erarbeiteten Gesamtbetrachtung Mobilität und hat auch für die Region eine wichtige 

Bedeutung. Der Fuss- und Radverkehr soll sich ï nebst dem MIV und dem ÖV ï zu einem 

gleichberechtigten Pfeiler des Personenverkehrs entwickeln. 

Um dieses Ziel zu erreichen, muss das bereits vorhandene, feinmaschige und attraktive Ange-

bot an Fuss- und Radwegen beibehalten, punktuell ausgebaut und in das regionale Netz ein-

gebunden werden. Die Sicherheit muss laufend geprüft und nach Möglichkeit verbessert wer-

den. Ebenso wichtig für die Attraktivität des Radverkehrs sind ausreichend Parkierungsmög-

lichkeiten, welche an wichtigen Orten (z.B. Bushaltestellen) angeboten und bewirtschaftet 

werden. Durch die verschiedenen Massnahmen kann so ein attraktives, sicheres und zusam-

menhängendes Wegnetz entstehen.  
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4.5.5 Mobilitätsmanagement 

Nebst der klassischen Infrastrukturplanung, welche die «Hardware» also Bau und Betrieb des 

Strassen- und Wegnetzes umfasst, wurde durch den gesamtheitlichen Ansatz des Mobilitäts-

konzeptes auch der hohe Stellenwert des Mobilitätsmanagements erkannt. Ein wichtiges Ziel 

des Mobilitätsmanagements besteht darin, langfristig mit kommunikativen Anreizen und Mass-

nahmen eine nachhaltige und gesundheitsfördernde Mobilitätsentwicklung zu erreichen. Die 

dafür benötigten Rahmenbedingungen sollen durch eine Vielzahl von Anreizen und Angebo-

ten von der Gemeinde geschaffen werden. Ein weiterer wichtiger Punkt ist das Ausschöpfen 

von Umlagerungspotenzialen (ÖV und Fuss- und Radverkehrs) und der damit verbundenen 

Effizienzsteigerung. Dabei ist der Einbezug von lokalen Betrieben und Arbeitgebern von be-

sonderer Bedeutung. Zudem ist die Einführung eines kontinuierlichen Monitorings und Con-

trolling wichtig, um Massnahmen zu bewerten und zu optimieren. 

4.6 Infrastruktur 

Die Aufgaben im Bereich der technischen Infrastrukturerhaltung und -ausbau sind bereits 

heute durch unterschiedliche Kommissionen (Energiekommission), Zweckverbände (KVR) 

sowie durch die technischen Betriebe sichergestellt und gut organisiert. Die heute bekannten, 

noch offenen Aufgaben sind mit entsprechenden Richtplanbeschlüssen verankert. 

Die Gemeinde bezweckt mit der vorliegenden Planung Anpassungen betreffend der Klima-

wandel. Konkret setzt sie dies mit verschiedenen Instrumenten um. Zum Beispiel strebt Die-

poldsau die Rezertifizierung als Energiestadt an, was die Gemeinde für ihre überdurchschnitt-

lichen Anstrengungen in der Energie- und Klimapolitik auszeichnet. Details sind im Koordinati-

onsblatt I 1.1.1 im Richtplan zu finden. Der fortschrittliche Artikel zum ökologischen Ausgleich 

im Baureglement zeigt ebenfalls, dass die Gemeinde Diepoldsau den veränderten Klimaum-

ständen Rechnung trägt und damit in Einzelfällen Hand bieten möchte und kann. Zusätzlich 

dazu hat die Gemeinde eine Stelle als Beauftragter für Biodiversität geschaffen. 
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5 Zonenplan 

5.1 Allgemeines 

Der Zonenplan bildet zusammen mit dem Baureglement den Rahmennutzungsplan. Gemein-

sam schaffen diese beiden Instrumente den grundeigentümerverbindlichen Rahmen für die 

zulässige bauliche Nutzung im Gemeindegebiet. Der Rahmennutzungsplan wird im Rahmen 

der Ortsplanungsrevision neu erarbeitet. 

Als Grundlage zur Erarbeitung des neuen Zonenplans dienten das Konzept der räumlichen 

Entwicklung» (17. Dezember 2019) sowie die «Strategie Siedlungsentwicklung nach innen». 

Hinzu kamen die erforderlichen Anpassungen an das kantonale Planungs- und Baugesetz 

(PBG; sGS 731.1), welche ebenfalls einen Einfluss auf den Zonenplan hatten.  

Abbildung 10: Grundlagen neuer Zonenplan 

5.2 Abstimmung mit dem Planungs- und Baugesetz (PBG) 

Im alten Baugesetz umfasste das übrige Gemeindegebiet Gebiete, welche für eine später 

bauliche Entwicklung oder nicht für eine bestimmte Nutzung vorgesehen war. Es galt jedoch 

nicht als Bauzone. Das PBG sieht für den neuen Zonenplankatalog kein übriges Gemeindege-

biet mehr vor. So werden im neuen Zonenplan sämtliche Flächen einer definitiven Nutzungs-

zone zugeordnet. Da die Gemeinde Diepoldsau nur sehr wenige neue Flächen einzonen 

kann, werden die Flächen überwiegend in die Landwirtschaftszone und in die Zone FaB R 

(Freihaltezone ausserhalb Bauzone Rhein) umgezont (siehe Abbildung 32: Übersicht Umgang 

übriges Gemeindegebiet, Grünzonen und Nichtbauzonen). 

Im PBG werden die Gewerbe-Industrie und Industriezonen neu als Arbeitszonen zusammen-

gefasst. Die bisherige Differenzierung erscheint nicht mehr notwendig, insbesondere im Hin-

blick auf die gewünschte Nachverdichtung in den Arbeitsgebieten. Um die zu erwartende Ge-

werbe- und Industrieentwicklung aufnehmen zu können und die vollständig von Wohngebiet 

umgebenen Gewerbe-Industriebetriebe auszulagern, wird das Gebiet Falbenau neu als Ar-

beitszone eingezont.  
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5.3 Neuentwurf Zonenplan 

Der Neuentwurf des Zonenplans versucht, das Konzept der räumlichen Entwicklung möglichst 

durch die Festlegung von differenzierten Zonen umzusetzen. Die Bebauungsdichte nimmt ge-

nerell vom Zentrum gegen den Siedlungsrand hin ab, wobei ein möglichst fliessender Über-

gang zwischen den Nutzungen sowie den zulässigen Höhen erreicht werden soll. 

Der Zentrumsbereich bleibt konzentriert rund um den neu gestalteten Dorfplatz. 

Die Mischzonen werden möglichst entlang der Strassenachsen konzentriert, die Arbeitszonen 

an den Randlagen angeordnetwobei die Lage heutiger Gewerbebetriebe berücksichtigt wird.  

5.4 Innenentwicklung, Aufzonungen 

Der Nachweis einer angemessenen Siedlungsentwicklung nach innen ist heute Vorausset-

zung für die Genehmigung einer Ortsplanungsrevision. Die Siedlungsentwicklung nach innen 

ist zudem ein wichtiges Beurteilungskriterium für Bauzonenerweiterungen. Im Grundsatz gilt, 

dass Reserven in den Bauzonen möglichst gut zu nutzen und zu mobilisieren sind, bevor Neu-

einzonungen vorgenommen werden. Die Innenentwicklung leistet damit den nötigen Beitrag 

zum Schutz und Erhalt wertvoller Kultur- und Landschaftsräume. Die Chance, welche die In-

nenentwicklung mit sich bringt (z.B. effizientere Nutzung der vorhandenen Infrastruktur, Bele-

bung der Ortszentren, Schaffung von qualitativ hochwertigen Räumen), gilt es im Sinne der 

künftigen Gemeindeentwicklung sinnvoll zu nutzen. 

Durch die Abschaffung des grossen Grenzabstandes sowie der Ausnützungsziffer können mit 

dem neuen Zonenplan in allen Zonen tendenziell grössere Volumen geschaffen werden, wel-

che auch zu einer höheren Einwohnerdichte führen dürften. Des Weiteren werden verschie-

dene Aufzonungen im Bereich der Wohn- sowie der Mischnutzung vorgesehen (siehe Kapitel 

5.7 «Umzonungen innerhalb der Bauzone»). 

  

 

Abbildung 11: Konzept der räumlichen Entwicklung 

 

Abbildung 12: RevidierterEntwurf Zonenplan (Stand 

Januar 2024) 
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Mit der Bezeichnung von Fokusgebieten der Innenentwicklung, welche einen Grossteil der 

unüberbauten Grundstücke umfassen, will der Gemeinderat die Verfügbarkeit dieser inneren 

Reserven systematisch fördern. Zusammen mit den Grundeigentümern gilt es, in diesen Ge-

bieten schrittweise die Realisierung qualitativer Neuüberbauungen zu erreichen. Da die Bau-

tätigkeit zurzeit hoch ist, wird auf eine Fristansetzung nach Art. 8 Abs. 2 lit. c PBG verzichtet. 

Bei den im Richtplan gekennzeichneten Fokusgebieten (siehe Kapitel S 1.2 Siedlungsentwick-

lung nach innen) kommt ein festgelegtes partizipatives Vorgehen zur Anwendung, welches 

eine qualitativ hochwertige Siedlungsentwicklung sicherstellen soll. 

 

Abbildung 13: Partizipatives Vorgehen 
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5.5 Zentrumsentwicklung  

Im neuen Zonenplanentwurf ist im Zentrum ï basierend auf dem Konzept der räumlichen Ent-

wicklung sowie der Siedlungsstrategie nach innen ï eine höhere und dichtere Nutzung vorge-

sehen (Zonen K 17 / WG 14 und WG 17). Zudem wird in diesem Bereich in den Erdgeschos-

sen eine gewerbliche Nutzung vorgeschrieben. 

Der neue Dorfplatz mit der Verlegung der Strassenachse und einem neuen, zentralen Über-

gang für den Fuss- und Radverkehr konnte im Sommer 2023 eingeweiht werden. Zur weiteren 

Stärkung des Zentrums wurden basierend auf einem Studienauftrag zwei Sondernutzungs-

pläne erarbeitet und in Kraft gesetzt. Zurzeit sind für beide Vorhaben (Zentrum Nord, Zentrum 

Süd) die Baubewilligungsverfahren bzw. die Bauarbeiten im Gang. 

 

Abbildung 14: Zentrumsgestaltung Diepoldsau  
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Abbildung 15: Ausschnitt neuer Zonenplan 

 

Abbildung 16: Siegerprojekt Bebauung und Nut-

zungsstudie Zentrum 

Abbildung 17: Visualisierung neue Zentrumsgestal-

tung 

Abbildung 18: Visualisierung neue Zentrumsgestal-

tung  
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5.6 Einzonungen in eine Bauzone (Erweiterung Siedlungsgebiet) 

Im gesamten Gemeindegebiet von Diepoldsau sind Neueinzonungen mit verschiedenen Nut-

zungen vorgesehen (orange markierte Flächen). Insgesamt weisen die Neueinzonungen eine 

Gesamtfläche von 1.65 ha auf. Die betroffenen Gebiete werden nachstehend kurz erläutert. 

 

Abbildung 19: Übersicht Einzonungsgebiete 
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5.6.1 Einzonung Wohnzone 

Die Parzelle Nr. 1157 bildet zwischen den beiden bereits bestehenden Zonen (Wohnzone 

W2a / Gewerbe-Industriezone GI C) eine Baulücke mit 0.13 ha Grösse, welche mit der Über-

arbeitung des Zonenplans geschlossen werden soll. Das sich heute im übrigen Gemeindege-

biet befindende Grundstück soll die angrenzende Wohnzone erweitern. Das Gebiet ist gut 

durch den MIV erschlossen. Die Bushaltestelle «Güetli» befindet sich gut 200 m vom Pla-

nungsgebiet entfernt und sichert somit eine gute ÖV-Erschliessung (ÖV-Güteklasse C bis D). 

Zur Vermeidung grösserer Konflikte zwischen dem neuen Wohngebiet und der angrenzenden 

Arbeitsnutzung wird ein Grünstreifen von 10 m vorgesehen. Dieser Grünstreifen wird jeweils 

zur Hälfte auf die betroffenen Parzellen aufgeteilt (5 m auf der Parzelle Nr. 1157 mit Wohn-

zone W 10.5A und 5 m auf der Parzelle Nr. 1168 mit Arbeitszone A11). 

 

 

Abbildung 20: Rechtskräftiger Zonenplan 

 

Abbildung 21: Einzonung von ueG in W 10.5 A und 

FiB G 
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5.6.2 Einzonung Wohn- / Gewerbezone 

Von der Parzelle Nr. 984 sollen rund 0.09 ha der Wohn- und Gewerbezone zugewiesen wer-

den. Durch die geringfügige Erweiterung wird eine gleichbleibende Bautiefe entlang der Ho-

henemserstrasse der Bauzone zugewiesen. Dies ermöglicht eine sinnvolle Überbauung der 

Parzelle, welche unter Berücksichtigung des Strassenabstandes nicht überbaubar war. Durch 

die geplante Einzonung wird im Sinne der inneren Verdichtung ein Neubauvorhaben ermög-

licht. 

 

Abbildung 22: Rechtskräftiger Zonenplan 

 

Abbildung 23: Einzonung L in Wohn- / Gewerbezone 

WG 11 
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5.6.3 Verlagerungen ArbeitszonenEinzonung Arbeitszone 

Die vorhandenen Siedlungsreserven für Arbeitsnutzungen sind ausschliesslich Betriebsre-

serven für wenige, bestehende Gewerbebetriebe. Für das restliche lokale Gewerbe stehen 

diese Reserven (2.7 ha) nicht zur Verfügung und befinden sich aus ortsplanerischer Sicht teil-

weise nicht an der richtigen Stelle.  

Mit der Verlagerung von Arbeitszonen zu den mittel- bis langfristigen Reservegebieten (vgl. 

Kapitel 4.3.1) möchte die Gemeinde die haushälterische Entwicklung der Arbeitsstandorte 

steuern. Dazu ist eine flächengleiche Arbeitszonenverlagerung von den Parz. Nrn. 1084 und 

1689 zu einem der genannten Reservegebiete anzustreben. Sofern die Verhandlungen mit 

den Grundeigentümerschaften genügend fortgeschritten sind, sollen die Aus- bzw. Einzonun-

gen für die öffentliche Auflage in den revidierten Zonenplan einfliessen. Die einzuzonende Flä-

che ist mehrwertabgabepflichtig (gemäss Art. 5 RPG und Art. 58 ff. PBG) und die bean-

spruchte Fruchtfolgefläche ist zu kompensieren. Ausserdem ist gemäss kommunalem Richt-

plan eine Sondernutzungsplanpflicht für die Einzonungsfläche vorzusehen. 

Das Betonwerk zwischen Autobahn und Rhein muss voraussichtlich im Rahmen des Rhesi-

Projekts an einem anderen Standort angesiedelt werden. Dazu soll eine nahegelegene Er-

satzfläche geschaffen werden, die ähnliche Erschliessungsvorteile für die regionale Kund-

schaft besitzt (vgl. Richtplanbeschluss S 1.4.4). Dazu ist eine flächengleiche Arbeitszonenver-

lagerung vom Werkgebiet des gleichen Betriebs beim Alten Rhein (Parz. Nr. 972) zum Gebiet 

Eichbritter (Parz. Nr. 1235) anzustreben. Sofern die Verhandlungen mit den Grundeigentü-

merschaften genügend fortgeschritten sind, sollen die Aus- bzw. Einzonungen für die öffentli-

che Auflage in den revidierten Zonenplan einfliessen. Die einzuzonende Fläche ist mehr-

wertabgabepflichtig (gemäss Art. 5 RPG und Art. 58 ff. PBG) und die beanspruchte Fruchtfol-

gefläche ist zu kompensieren. Ausserdem ist gemäss kommunalem Richtplan eine Sondernut-

zungsplanpflicht für die Einzonungsfläche vorzusehen. 

Als neue Arbeitszone soll das Gebiet Falbenau (Parzelle Nr. 2341, 72 und 2360) in die Ar-

beitszone eingezont werden. Die Parzellen (insgesamt 21'139 m2) befinden sich am Ortsein-

gang von Diepoldsau und werden durch den nahegelegenen Autobahnanschluss sehr gut 

durch den MIV erschlossen. Die Bushaltestelle «Hennemoos» liegt in rund 200 m Fussdistanz 

zum Planungsgebiet und sichert eine gute Erschliessung mit dem ÖV. Die Zone wird mit einer 

Nutzungsbeschränkung (Art. 7 Abs. 3 lit. b PBG) für Betriebe, die bereits auf der Rheininsel 

tätig sind, reserviert.  

Zeitgleich mit der Einzonung des Gebiets werden mit den Grundeigentümern verwaltungs-

rechtliche Verträge abgeschlossen. Darin werden die Verfügbarkeit des Bodens, eine haus-

hälterische Nutzung, die gesetzliche Mehrwertabgabe, die Erschliessungsvoraussetzungen 

sowie die Fristen zur Überbauung der Grundstücke festgelegt. Mit den Fristen wird ein Kauf-

recht der Gemeinden verbunden. Für das Gebiet Falbenau gilt eine Sondernutzungsplan-

pflicht.  
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Abbildung 24: Rechtskräftiger Zo-

nenplan 

 

Abbildung 25: Einzonung Falbenau 

in Arbeitszone A 17 

5.6.125.6.4 Einzonungen Zone für öffentliche Bauten und Anlagen 

Angrenzend an den Knoten des Autobahnanschlusses befindet sich heute ein gut frequentier-

ter Carsharing-Parkplatz. Hier bilden sich Fahrgemeinschaften zur Weiterfahrt. Die beste-

hende Anlage wird dem Zweck entsprechend der Zone für öffentliche Bauten und Anlagen 

zugewiesen und nach Süden etwas ausgedehnt. Hier soll die Möglichkeit geschaffen werden, 

das bestehende Carsharing-Angebot zu erweitern und ein zusätzliches Angebot für den Rad-

verkehr (überdachte Abstellplätze, ev. mit E-Ladestationen) realisieren zu können. Zu diesem 

Zweck wird das bezeichnete Gebiet (Parzelle Nr. 1239) vom übrigen Gemeindegebiet in eine 

Zone für öffentliche Bauten und Anlagen überführt (3'303 m2). Das Gebiet wird mit einer Nut-

zungsbeschränkung nach Art. 7 Abs. 3 lit. b PBG überlagert. Die besondere Nutzungsart «Mo-

bilitäts-Hub» stellt sicher, dass das Gelände für attraktive Umsteigemöglichkeiten zwischen 

verschiedenen Mobilitätsträgern genutzt wird. Damit wird ein Beitrag zur Flexibilität bei der 

Verkehrsmittelwahl geleistet. Der Standort eignet sich aufgrund seiner unmittelbaren Lage bei 

der Autobahnzu- und -wegfahrt besonders gut für die Einrichtung von Infrastrukturen für die 

kombinierte Mobilität. 
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Abbildung 24: Rechtskräftiger Zonenplan Abbildung 25: Einzonung P+R Anlage von ueG in 

OeBA 

Nicht nur für Diepoldsauer*innen ist das Gebiet Güllenäcker mit allerlei Sport- und Freizeitan-

lagen und dem angrenzenden Strandbad ein attraktives Ziel für die Nah- und Nächsterholung. 

Hinzu kommt das Natur- und Erholungsparadies Alter Rhein, welches über Diepoldsau hinaus 

einen überregionalen Charakter besitzt. Viele Besucher*innen reisen gerade am Wochenende 

mit ihrem eigenen Auto an und suchen einen Parkplatz im Gebiet Güllenäcker. 

Der anfallende Freizeitverkehr führte in der Vergangenheit oft zur Überlastung der vorhande-

nen Parkplatzangeboten und zu wildparkierten Autos entlang der angrenzenden Strassen. Um 

dieser Herausforderung zukünftig gerecht zu werden und die parkierenden Autos an einem 

zentralen Ort zu konzentrieren, sieht die Gemeinde Diepoldsau eine neue Parkierungsanlage 

vor. Diese soll angrenzend an die Sportanlagen realisiert werden und über die Heimstrasse 

erschlossen werden. Daf¿r wird ein Teil der Parzelle Nr. 1071 (6ô305 m2) in die Zone für öf-

fentliche Bauten und Anlagen eingezont und mit einer Sondernutzungsplanpflicht überlagert.  

 

Abbildung 26: Rechtskräftiger Zonenplan 

 

Abbildung 27: Einzonung in OeBA 
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5.6.135.6.5 Einzonung Intensiverholungszone Reitsport 

Der Reitsport hat in der Gemeinde Diepoldsau eine lange Tradition und erfreut sich grosser 

Beliebtheit. Über die Jahre entstanden so eine Vielzahl an Pferdeställen und Reitsportanla-

gen mit breitem Angebot. Diese reichen von Reitunterricht über Pferdeausbildung bis hin zur 

heilpädagogischen Reittherapie.  

Durch die Lenkung der Siedlungsentwicklung nach innen, den steigenden Bevölkerungszah-

len und dem Bedürfnis nach Arbeitsgebieten nimmt der Druck auf die Reitsportbetriebe weiter 

zu. Dadurch sind die Standorte inmitten der Wohn- oder Arbeitsgebiete mittel- bis langfristig in 

Frage zu stellen. Zudem sind Lagen am Siedlungsrand besser für Ausritte in den Landschafts-

raum geeignet. Die beiden Einzonungen für den Reitsport dienten der Sicherung des beste-

hendenr Standortse. Damit möglichst wenig Fruchtfolgefläche verloren geht, werden wird die 

Einzonungen auf die zwingend notwendigen Flächen begrenzt.  

 

Reitsportbetrieb Gebiet Neumad 

Die Reithalle sowie die Aussenanlage des Kavallerievereins Unterrheintal befinden sich heute 

in der Landwirtschaftszone. Der Reitbetrieb ist gut am Rand des Siedlungsgebietes gelegen 

und wird über die Neumadstrasse erschlossen. Durch die Beschränkung auf die notwendigs-

ten Einzonungsflächen (4'731 m2), werden lediglich 54 m2 Fruchtfolgeflächen tangiert.  

 

Abbildung 28: Rechtskräftiger Zonenplan 

 

Abbildung 29: Einzonung in IiB R 

Reitsportbetrieb Gebiet Werd 

Der Reitbetrieb (Parzelle Nr. 462 und 2230) wird über die Blumenstrasse erschlossen und be-

finden sich gut gelegen am Siedlungsrand. Er befindet sich in der Landwirtschaftszone und 

soll im Sinne der Gleichbehandlung aller Reitsportbetriebe in die Zone IE Reitsport überführt 

werden. Durch die Einzonung von insgesamt 1'213 m2 werden 13,5 m2 der sich dort befinden-

den Fruchtfolgeflächen beansprucht.  
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Abbildung 32: Rechtskräftiger Zo-

nenplan 

 

Abbildung 33: Einzonung in IiB R 

 

5.155.7 Umzonungen und Verdichtungen innerhalb der Bauzone 

Mit der Revision des Zonenplans werden verschiedene Flächen neuen Nutzungsarten zuge-

führt, . Dabei werden insgesamt Flächen von 84.96 ha einer neuen, anderen Zone zugewiesen, 

wobei die grösste Zonenverschiebung in der Wohnzone W2b stattfindetn wird. Von der beste-

henden Wohnzone W2b werden neu 7.81 ha der Wohnzone W 10.5 A und 5.30 ha der Wohn-

zone W 13.5 zugeordnet. Die zweitgrösste Verschiebung ist bei der Wohn-/ Gewerbezone WG2 

festzustellen. 23.33 ha der Wohn-/ Gewerbezone bleiben in der Mischnutzung, können jedoch 

um ein Geschoss höher bebaut werden (WG2 Ą WG 14A). 2.15 ha von der Wohn- / Gewerbe-

zone werden ï mit etwa gleichbleibender Höhe ï der Wohnnutzung zugewiesen (WG2 Ą 

W 10.5). 

Die vorgesehenen Änderungen im Zonenplan leisten zusammen mit dem neuen Baureglement 

den wichtigsten Beitrag zur Innenentwicklung der Gemeinde. Bei der Überarbeitung des Bau-

reglements wurde auf eine möglichst einfache Anwendung geachtet, weshalb auf die Baumas-

senziffer, Grünflächenziffer und den grossen Grenzabstand verzichtet wurde. Neu werden die 

Gebäudedimensionen durch die maximalen Gebäudemasse (Länge, Breite, Höhe) festgelegt. 

Durch diese Änderung kann tendenziell im gesamten Siedlungsgebiet eine höhere bauliche 

Dichte erreicht werden. Die effektiven Bebauungsmöglichkeiten auf einem Grundstück hängen 

jedoch von verschiedenen Parametern ab. Ein direkter Vergleich einzelner Zahlen ist nicht ziel-

führend. 

Die nachfolgende Darstellung zeigt sämtliche Änderung der Zonierung innerhalb der Bauzone 

auf. Dies beinhaltet auch die Veränderung von Nutzungsarten (Zonentypen). 
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Abbildung 30: Änderung der Zonierung innerhalb der Bauzone 

Das Konzept der räumlichen Entwicklung geht von einer Konzentration der Mischnutzungen 

auf das Zentrum und die Hauptverkehrsstrassen aus. Dies führt in der Umsetzung zu ver-

schiedenen Anpassungen der Nutzungsart. Besonders Gewerbebetriebe inmitten von reinen 

Wohnquartieren führen vermehrt zu Konflikten. Aufgrund der klaren Rückmeldungen aus der 

ersten Mitwirkung wurde vom Konzept der räumlichen Entwicklung abgewichen und die bisher 

angestrebte Entflechtung von Wohnen und Arbeiten reduziert. Deshalb wird mehrheitlich an 

den heutigen Mischzonen festgehalten. Dabei stehen Lärmemissionen innerhalb der gesetzli-

chen Ruhezeiten, zahlreiche Zu- und Wegfahrten, temporäre Blockaden bei Anlieferungen 

oder Staubemmissionen im Vordergrund. Ziel der Gemeinde ist es, sich störende Nutzungen 

zu trennen. Das produzierende Gewerbe soll an Orte verlagert werden, an welchen die Kon-

flikte mit lärmempfindlicher Wohnnutzung minimiert werden. Da stilles Gewerbe in den Wohn-

zonen weiterhin möglich ist, bleibt eine Durchmischung von Wohnen und Arbeiten dennoch 

gewährleistet. Weiter sind auf der Nordseite der Tram- und Hohenemserstrasse reine Wohn-

nutzungen aufgrund der Immissionssituation nicht zielführend. An einzelnen Orten wird des-

halb die heutige Wohnzone in eine Mischzone verwandelt. Dies trägt dazu bei, diese Grund-

stücke sinnvoll überbauen zu können. Die Umzonung entlang der Alpsteinstrasse zielt darauf 

ab, zukünftig eine Bebauung mit Mischnutzung und einem direkten Bezug zur Hohenem-

serstrasse zu ermöglichen. Die heutige Situation mit der bestehenden Lärmschutzwand und 

den dahinterliegenden Wohnbauten ist als Ortseingang nicht befriedigend. Die Zonierung ist 

auf diese langfristige Perspektive ausgerichtet. In welchem Zeitpunkt von den neuen Möglich-

keiten der Zonierung Gebrauch gemacht wird, kann offenbleiben. Die langfristige Perspektive 
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der Entwicklung in diesem Gebiet ist in diesem Fall massgebend für die Zonierung. Die nach-

folgende Darstellung zeigt die Veränderungen der Nutzungsarten auf. 

 

Abbildung 31: Änderung der Nutzungsart 

 

Die wesentlichen Änderungen zugunsten der Wohnnutzung (im Plan oben braun) finden in 

folgenden Gebieten statt: 

¶ Entlang der hinteren Kirchstrasse 

¶ Entlang der Wiesgasse 

¶ Entlang der Kronenstrasse 

¶ Im Gebiet Oberdorfstrasse / Gmeindstrasse 

 

An Standorten, an welchen die Wohnnutzung nicht primär im Fokus steht, namentlich entlang 

von Hauptstrassen, sollen Mischnutzung (Wohn-/Gewerbenutzung) eine zukunftsorientierte 

Entwicklung ermöglichen. Ein solcher Standort befindet sich beispielsweise an der Hohenem-

ser-/Alpsteinstrasse. Dieser entspricht auch dem Konzept der Siedlungsentwicklung nach in-

nen, da dort vorgesehen ist, Weiterentwicklungen und Erweiterungen zu ermöglichen. Die An-

siedelung von Gewerbe entlang der Hauptstrassen erzeugt die beabsichtigte Veränderung. 

Mit einer Mischnutzung soll zukünftig eine verstärkte Interaktion der Bauten und Nutzungen 
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entlang der Kantonsstrasse mit dem öffentlichen Strassenraum gefördert werden. Heute ist 

die reine Wohnnutzung durch eine leblose Schallschutzmauer von der Kantonsstrasse abge-

trennt. Die Bauten werden von der Alpsteinstrasse her erschlossen. Für eine langfristige Ver-

besserung der Situation des öffentlichen Strassenraums braucht es Gewerbebetriebe, welche 

an einer Sichtbarkeit für Kunden interessiert sind. Eine Mischzone soll eine solche langfristige 

Umstrukturierung ermöglichen. 

5.165.8 Umgang mit übrigem Gemeindegebiet, Grünzone und Nichtbauzonen 

5.16.15.8.1 Umgang mit übrigem Gemeindegebiet  

Das PBG sieht kein übriges Gemeindegebiet mehr vor. Dementsprechend muss das «übrige 

Gemeindegebiet» einer definitiven Nutzung zugeordnet werden. Diese Änderung ermöglicht 

es der Gemeinde, das Siedlungsgebiet in seiner heutigen Ausdehnung zu fassen und die 

Siedlungsentwicklung nach innen langfristig zu fördern. Durch die Zuweisung des «übrigen 

Gemeindegebietes» zu einer Nichtbauzone können Flächen von insgesamt 125.04 ha vor 

Überbauungen geschützt werden. Dabei wird eine Fläche von insgesamt 80.87 ha der Freihal-

tezone ausserhalb der Bauzone Rhein zugeordnet und 37.91 ha werden in die Landwirt-

schaftszone umgezont. Somit werden durch den neuen Zonenplanentwurf rund zehn Mal 

mehr Fläche der Landwirtschaftszone zugeordnet als insgesamt eingezont.  

Das bereits bestehende Kieswerk der Firma Sigmund und Sieber AG (Parzellen Nr. 1212 und 

1239) befindet sich ebenfalls im übrigen Gemeindegebiet und besitzt für die nächsten 25 

Jahre eine Bestandesgarantie. Im Projekt Rhesi konnte der Standort eines neuen Kieswerks 

noch nicht abschliessend definiert werden. Um ein Präjudiz zu verhindern, wurde auf die Ein-

zonung des bestehenden Kieswerks verzichtet.  

5.16.25.8.2 Umgang Grünzone und Nichtbauzone 

Die bisherige «Grünzone» wird nach neuem PBG «Freihaltezone» genannt. Gemäss den An-

forderungen des PBG muss eine Unterscheidung in Freihaltezonen innerhalb und Freihaltezo-

nen ausserhalb der Bauzone sowie jeweils eine Zweckzuweisung vorgenommen werden. Die 

Freihaltezonen ausserhalb der Bauzone werden zu den Zwecken «Schrebergärten», «Gliede-

rung», «Natur- und Heimatschutz» sowie «Rhein» zugewiesen. Die Freihaltezone innerhalb 

der Bauzone beinhaltet nur die Zweckzuweisung «Gliederung».  

Neu werden ï im Sinne der Gleichbehandlung ï sämtliche Schrebergartenareale der Freihal-

tezone zugewiesen. Dabei werden nur die Streifen der Gartenhäuschen der Freihaltezone zu-

gewiesen, das dazwischen oder davor liegende Pflanzareal verbleibt in der Landwirtschafts-

zone. Diese Areale werden regelmässig umgepflügt, sodass ihre Fruchtfolgeflächenqualität 

bestehen bleibt. 

Die Freihaltezone Rhein ist regional abgestimmt und dient der Raumsicherung für das Projekt 

Rhesi.  
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Abbildung 32: Übersicht Umgang übriges Gemeindegebiet, Grünzonen und Nichtbauzonen 
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5.16.35.8.3 Reduktion Siedlungsgebiet 

Ein Teil der Parzelle 1689 (4093.5 m2) wird mit der Überarbeitung des Zonenplans neu der 

«Freihaltezone ausserhalb Bauzone Gliederung» zugewiesen.  

 

Abbildung 33: Rechtskräftiger Zonenplan 

 

Abbildung 34: Auszonung von FiB G zu FaB G 

5.175.9 Zonenüberlagerungen  

Bei den Zonenüberlagerungen werden neu drei Kategorien eingeführt. Diese werden nachste-

hend kurz erläutert. 

5.17.15.9.1 Festgelegte Nutzung 

Basierend auf der Strategie zur Inneren Entwicklung (Kapitel 2.2) und den dort genannten Zie-

len (Belebung des Zentrums, dichte Bauweise entlang der ortsprägenden Tram- und Ho-

henemserstrasse) und aus Gründen des Lärmschutzes wird entlang der Hauptstrasse eine 

gewerbliche Nutzung in den Erdgeschossen vorgeschrieben. Eine Wohnnutzung im Erdge-

schoss ist mit den herrschenden Verkehrsbelastungen nicht zu vereinbaren. Mit der Gewerbe-

nutzung soll der Erstellung von Lärmschutzwänden entlang des zentralen Dorfteils entgegen-

gewirkt werden.  

5.17.25.9.2 Sondernutzungsplanpflicht 

Seit der Einführung des PBG haben Gemeinden die Möglichkeit, das Bauen in konkret be-

zeichneten Gebieten vom vorangehenden Erlass eines Sondernutzungsplans abhängig zu 

machen (Art. 7 Abs. 3 PBG). Eine Sondernutzungsplanpflicht erfordert ein besonderes öffentli-

ches Interesse. Der Zweck der Sondernutzungsplanung wird im Zonenplan (Legende) festge-

legt. Regelmässig sind in den bezeichneten Gebieten die Erschliessung, die Gestaltung der 

Aussenräume sowie allfällige besondere Regelungen zu Überbauung erforderlich. Die mit ei-

ner Sondernutzungsplanpflicht belegten Gebiete entsprechen den in der Innenentwicklungs-

strategie bezeichneten Potenzialgebieten.  
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Eine spezifische Sondernutzungsplanpflicht wird im neu eingezonten Arbeitsgebiet Falbenau 

festgelegt. Im Richtplan sind die besonderen öffentlichen Interessen in diesem Gebiet detail-

liert festgehalten (Sicherung der Erschliessung, mehrgeschossige Bauweise, angemessene 

Umgebungsgestaltung, Erstellen eines Mobilitätskonzeptes etc.).  

Das Gebiet an der Industriestrasse wird aus der heute geltenden Sondernutzungsplanpflicht 

entlassen. Im Teilzonenplan Lomen I aus dem Jahr 1999 wurde die Sondernutzungsplan-

pflicht eingeführt, hauptsächlich mit der Absicht, das Gebiet sinnvoll zu erschliessen. In der 

Zwischenzeit wurde das Gebiet mittels Teilstrassenplänen erschlossen und vollständig über-

baut. Eine Sondernutzungsplanpflicht ist nicht mehr zielführend. 

5.17.35.9.3 Besondere Nutzungsart  

Die Überlagerung «Besondere Nutzungsart» schränkt die Nutzung in den von der Überlage-

rung betroffenen Gebieten ein. Die vorhandenen Einschränkungen werden teilweise vom be-

stehenden Zonenplan übernommen. Solche sind: 

1. Nur Parkplätze zulässig (beim Zollamt Diepoldsau; Parzelle Nr. 1327) 

2. Nutzung im Zusammenhang mit Garten ï Landschaftsbau / Gärtnerei / Blumenzucht 

ï verkauf (im Hochguet; Parzelle Nr. 1168) 

3. Als Anlagen sind nur bauliche Massnahmen zulässig, welche der Bodenbearbeitung 

für das Reiten und Voltigieren dienen. Andere Bauten und Anlagen sind untersagt 

(im Obergiessen/ Lehenholz; Parzelle Nrn. 2117 und 2222) 

4. FFF Qualität erhalten (Fussballplatz FC Diepoldsau-Schmitter; Parzelle Nr. 1074 und 

Schrebergärten im Isenriet; Parzelle Nr. 1282) 

5. Ehemalige Deponie (besondere Auflage; im Industriegebiet Güeter, Parzelle Nrn. 

2501, 2399 und 2547) 

Neu kommen in dieser Ortsplanungsrevision aufgrund spezifischer Anforderungen hinzu: 

6. Mobilitäts-Hub; keine empfindlichen Nutzungen bezüglich Lärm und nichtionisierende 

Strahlung zulässig (Parzelle Nr. 1239) 

7. Ausschliesslich für Bauten und Anlagen des Rheinunternehmens (Parzelle Nr. 1239) 

8. Ausschliesslich für Betriebe, die bereits auf der Rheininsel tätig sind (in der Fal-

benau; Parzelle-Nr. 2341, 72 und 2360) 

9.8. Kieswerk und Baumaterialproduktion (im Agerst; Parzelle Nrn. 972 und 1363) 

 

Die Nutzungsart «FFF Qualität erhalten» stellt die Erhaltung der bestehenden Bodenqualität 

sicher. Konkret sollen in diesen Gebieten für die haushälterische Nutzung des Bodens die 

Qualität der Fruchtfolgeflächen mit den dort vorhandenen Nutzungen gewährleistet werden. 

Mit folgenden, nicht abschliessenden Massnahmen wird dies sichergestellt: 

¶ Kompakte bzw. flächensparende Anordnung von Bauten, Anlagen und deren Er-

schliessung; 

¶ Minimierung von Versieglung, Bodenabtrag, Erosion oder andere die FFF-Qualität 

vermindernde Eingriffe; 
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¶ Praktizierung von Fruchtwechseln, organischer Düngung, Bodenbedeckung durch 

Zwischenfrüchte sowie Vermeidung von Monokulturen; 

¶ Sicherstellung des langfristigen landwirtschaftlichen Produktionspotenzials nach der 

Verordnung vom 1. Juli 1998 über Belastungen des Bodens (VBBo; SR 814.12) und 

jene der Direktzahlungsverordnung vom 23. Oktober 2013 (DZV; SR 910.13) zum 

ökologischen Leistungsnachweis. 

 

Bei den Schrebergärten konkret existiert zudem ein Bewirtschaftungsreglement, welches die 

Erhaltung der FFF-Qualitäten sicherstellt. 

5.185.10 Hinweise 

5.18.15.10.1 Lärmschutz / Planungswerte 

In Bauzonen, die vor Inkrafttreten der eidgenössischen Lärmschutz-Verordnung bereits dem 

Baugebiet zugewiesen und erschlossen waren, gelten bei der Lärmbeurteilung die Immissions-

grenzwerte. In den übrigen Bauzonen gelten demgegenüber die strengeren Planungswerte. 

Diese gewährleisten für die Betroffenen einen besseren Schutz vor Lärm. Die Planungswerte 

gelten für alle neu eingezonten Grundstücke. 

Im bestehenden Zonenplan wird bei verschiedenen Parzellen oder Teilen davon eine Abwei-

chung der Zonenordnung angegeben. Diese wurden im neuen Zonenplan übernommen. Eine 

abweichende Lärmempfindlichkeitsstufe gilt in folgenden Bereichen:  

Parz. Nr. Zone Begründung 

1169 Zone für öffentliche Bauten und 

Anlagen  

Ermöglichung von Büroräumen entlang 

der Autobahn.  

1084, 1077, 

1078, 1682 

Zone für öffentliche Bauten und 

Anlagen 

Ermöglichung von Büroräumen beim 

Zollamt Schmitter. 

1239 Zone für öffentliche Bauten und 

Anlagen  

Ermöglichung von Büroräumen entlang 

der Autobahn.  

972, 1363 Arbeitszone Ermöglichung des Betriebs eines Kies-

werks und Baumaterialproduktions-

standorts. 

1046 Intensiverholungszone Strand-

bad / Camping 

Erhöhte Ruhebedürfnisse aufgrund der 

Nutzung. 

5.18.25.10.2 Wald 

Innerhalb und unmittelbar angrenzen an die Bauzone sind die Waldflächen statisch. Aus-

serhalb der Bauzone ist der Wald in der Regel dynamisch und wird von Zeit zu Zeit an die ak-

tuelle Bestockung angepasst. 

Seit 2017 führt das Kantonsfortsamt im Rahmen Projekts PNF 2017 eine periodischen Nach-

führung der amtlichen Vermessung durch, wobei der Schwerpunkt auf der Aktualisierung der 

Waldränder liegt. Die aktualisierten Waldränder sind nun Grundlage für verschiedene Anwen-

dungen. Die Aktualisierung in Diepoldsau ist abgeschlossen und genehmigt. 
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5.18.35.10.3 Gewässer 

Der vorliegende Zonenplan zeigt hinweisend die offenen und eingedolten Gewässer in der 

Gemeinde auf. 

Das eidgenössische Gewässerschutzgesetz verlangt, dass entlang von Seen und Fliessge-

wässern ein sogenannter Gewässerraum ausgeschieden wird. Mit der Festlegung des Ge-

wässerraums soll der Raumbedarf der Gewässer langfristig gesichert werden.  

Die Gemeinde Diepoldsau legt die Gewässerräume projektbasiert mit entsprechenden Son-

dernutzungsplänen fest. Entlang folgenden Gewässern sind Projekte mit entsprechenden Ge-

wässerraumausscheidungen bereits erfolgt, in Bearbeitung oder geplant. 

Gewässer Stand der Bearbeitung 

Rheintaler Binnenkanal Projekt in Bearbeitung 

Lehenmaadkanal Projekt in Ausführung 

Rhein Projekt Rhesi 

Alter Rhein Vorarbeiten Iim Rahmen der Überarbeitung der Schutzver-

ordnung ĂAlter Rheinñ zu bestimmen, in Arbeit.  

5.18.45.10.4 Verkehrsflächen 

Im rechtskräftigen Zonenplan sind die Kantonsstrassen sowie die Gemeindestrassen erster 

und zweiter Klasse als Verkehrsfläche ausgeschieden. Neu sind auch die Gemeindestrassen 

dritter Klasse der Verkehrsfläche zuzuweisen. Mit der Revision werden die nötigen Anpassun-

gen vorgenommen. 

Parallel zur Revision des Zonenplans erfolgt eine Gesamtüberarbeitung des Gemeindestras-

senplans. In diesem Rahmen wurden die Strassen und Wege Diepoldsaus hinsichtlich ihrer 

Klassierung und ihres Ausbaustandards untersucht. Der Strassenplan wurde einer kantonalen 

Vorprüfung unterzogen. Danach erfolgte die Abstimmung der Verkehrsflächen im Zonenplan 

auf den Strassenplan. Die klassierten Strassen (1.Klasse, 2. Klasse, 3. Klasse) sind im Zo-

nenplan als Verkehrsflächen dargestellt, die Gemeindewege nicht. 

Das minimale Geodatenmodell des Bundes verlangt zudem eine Differenzierung von Ver-

kehrsflächen innerhalb und ausserhalb der Bauzone. Im revidierten Zonenplan werden die 

Verkehrsflächen entsprechend zugewiesen und farblich differenziert dargestellt. 

5.195.11 Erschliessungsprogramm 

5.19.15.11.1 Unerschlossene Gebiete 

Die politische Gemeinde hat die Erschliessung der Bauzonen zu planen und zeitgerecht vor-

zunehmen (Art. 11 Abs. 1 PBG). Die gesamte Bauzone ist bereits erschlossen. Lediglich im 

Gebiet Falbenau, welches neu eingezont werden soll, muss die Feinerschliessung noch erfol-

gen. Alle Aspekte der Erschliessung werden mit einem verwaltungsrechtlichen Vertrag und im 

Rahmen des zu erarbeitenden Sondernutzungsplans geregelt.  

Das Erschliessungsprogramm gemäss RPG wurde umgesetzt, indem bei der Überarbeitung 

des Gemeindestrassenplans alle Strassen analysiert wurden. Mitunter wurde die Erschlies-

sung für die Arbeitszone Falbenau im Richtplan eingezeichnet und andere Strassen, welche 
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ein Handlungsbedarf besitzen, ebenfalls markiert. Die vorgesehene Arbeitszone soll in den 

nächsten 5 Jahren erschlossen werden.  

5.19.25.11.2 Gebiete mit hinreichender Erschliessung 

Aufgrund der geplanten Innenentwicklungsmassnahmen ist auch im bebauten Gebiet mit ei-

nem Bevölkerungszuwachs zu rechnen. Damit verbunden ist auch ein Anstieg der Mobilität. 

Die Innenentwicklungsbestrebungen richten sich schwergewichtig auf das Zentrum und die 

angrenzenden Gebiete sowie auf die Zonen entlang der Tram- und Hohenemserstrasse. Das 

Ziel ist, den Mehrverkehr weitgehend auf den Fuss- und Radverkehr sowie den öffentlichen 

Verkehr zu lenken. Die Gemeindestrassen, welche hinsichtlich der Strassenklassierung einen 

Handlungsbedarf aufweisen, werden im kommunalen Richtplan V 2.1.9 «Handlungsbedarf 

Strassenklassierung» als zu lösende Aufgabe aufgeführt. In der Finanzplanung zu berücksich-

tigen sind die vorgesehenen Umgestaltungen einzelner Strassenräume, sowie mögliche Un-

terhaltskosten, welche durch eine nötige Aufklassierung anfallen könnten.  
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6 Baureglement 

Die Vereinigung St.Galler Gemeindepräsidentinnen und Gemeindepräsidenten (VSGP) hat 

ein Musterbaureglement erarbeitet, welches den Gemeinden als Grundlage für die Anpassung 

ihrer Baureglemente an die Vorgaben des revidierten Planungs- und Baugesetzes (PBG) die-

nen soll. Grundsätzlich richtet sich das überarbeitete Baureglement von Diepoldsau weitge-

hend nach den Vorgaben des Musterbaureglements. In den nachfolgenden Kapiteln werden 

die wichtigsten Änderungen zum heutigen Baureglement erläutert. 

6.1 Gliederung des Reglements 

Die Einführung des neuen PBG erfordert eine gesamthafte Überarbeitung des Baureglements. 

Mit der Revision werden die neuen Begriffe des PBG ins Baureglement aufgenommen. Eine 

Vielzahl von Bestimmungen entfällt, da diese durch die neue kantonale Gesetzgebung bereits 

hinreichend geregelt sind (z.B. Baubewilligungsverfahren, Bauausführung, Begriffsbestimmun-

gen). Verschiedene Regelungen sind zudem nicht mehr möglich, da die nötige Gesetzes-

grundlage im PBG fehlt. Die Ausrichtung am Musterbaureglement führt zu folgender Neuglie-

derung des Reglements.  

 

Als Beilage zum Baureglement werden zudem Erläuterungen abgegeben, welche Definitionen 

der einzelnen Begriffe und erläuternde Skizzen enthalten. 

  

Rechtskräftiges Baureglement Neues Baureglement 

1. Allgemeines 1. Allgemeine Bestimmungen 

2. Ortsplanung 2. Raumplanung 

3. Projektierung 3.   Nutzungs- und Bauvorschriften 

3.1 Erschliessung und Ausstattung 

3.2 Erstellen von Bauten und Anlagen 

4. Baubewilligung - 

5. Bauausführung - 

6. Schlussbestimmungen 

 

4.  Verfahren und Vollzug 

5.  Schlussbestimmungen 



Gemeinde Diepoldsau | Ortsplanungsrevision | Planungsbericht Seite 50 

 

6.2 Allgemeine Bestimmungen 

In den Allgemeinen Bestimmungen werden der Geltungsbereich und Zuständigkeiten im Pla-

nungs-, Bau- und Strassenwesen geregelt. Gegenüber dem alten Baureglement wird die Zu-

sammensetzung der Baukommission detaillierter beschrieben. So soll sie neu aus mindestens 

5 Mitgliedern bestehen, wovon 2 Mitglieder über spezielle Fachkenntnisse verfügen müssen.  

6.3 Raumplanung 

Neu wurde ein Absatz zum Thema Information und Mitwirkung aufgenommen. Der beste-

hende Artikel betreffend Richtplan wird ergänzt. Das Raumplanungsgesetz verpflichtet die mit 

Planungsaufgaben betrauten Behörden, die Bevölkerung in geeigneter Art und Weise in die 

Planungsvorgänge miteinzubeziehen. Der Kreis der Bevölkerung, der im spezifischen Fall ein-

zubeziehen ist, sowie der Umfang der Mitwirkung sind abhängig von der Tragweite des Vorha-

bens und von den Auswirkungen des Planerlasses. Im Rahmen der Richt- und Nutzungspla-

nung sind nebst der Bevölkerung auch die Nachbargemeinden rechtzeitig anzuhören. 

Die heutigen Zonenarten wurden an das Planungs- und Baugesetz angepasst. 

6.3.1 Anpassung Zonenkatalog an die Terminologie des PBG 

Die heutigen Nutzungszonen werden mit der Revision an das neue PBG angepasst: 

Rechtskräftiges Baureglement Neues Baureglement 

Bauzonen 

W 2a 

W 2b 

Wohnzone 2 Vollgeschosse W 10.5 

W 10.5A 

Wohnzone 10.5 m Gesamthöhe 

Wohnzone 10.5 m Gesamthöhe 

mit Dachraumregelung 

W 3 Wohnzone 3 Vollgeschosse W 13.5 

W 13.5A 

Wohnzone 13.5 m Gesamthöhe 

Wohnzone 13.5 m Gesamthöhe 

mit Dachraumregelung 

WG 2 Wohn-Gewerbe-Zone  

2 Vollgeschosse 

WG 11 Wohn-/Gewerbezone  

11 m Gesamthöhe 

WG 3 Wohn-Gewerbe-Zone  

3 Vollgeschosse 

WG 14 

 

WG 14A 

Wohn-/Gewerbezone 14 m Ge-

samthöhe 

Wohn-/Gewerbezone 14 m Ge-

samthöhe mit Dachraumregelung 

WG 4 Wohn-Gewerbe-Zone  

4 Vollgeschosse 

WG 17 Wohn-/Gewerbezone 17 m Ge-

samthöhe 

K 4 Kernzone 4 Vollgeschosse K 17 Kernzone 17 m Gesamthöhe 

GI b Gewerbe-Industrie-Zone A 11 

A 17 

Arbeitszone 11 m Gesamthöhe 

Arbeitszone 17 m Gesamthöhe GI c Gewerbe-Industrie-Zone 

I Industriezone A 17 Arbeitszone 17 m Gesamthöhe 

Oe Zone für öffentliche Bauten und 

Anlagen 

Oe BA Zone für öffentliche Bauten und 

Anlagen 
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IE C, 

S, R 

Intensiverholungszone Camping, 

Strandbad, Reitsport 

IiB Intensiverholungszone 

C: Camping 

S: Strandbad 

R: Reitsport 

G Grünzone FiB Freihaltezone innerhalb Bauzone 

G: Gliederung 

 

Nichtbauzonen 

G Grünzone FaB Freihaltezone ausserhalb 

Bauzone 

S: Schrebergärten 

G: Gliederung 

NH: Natur- und Heimatschutz 

R: Rhein  

L Landwirtschaftszone L Landwirtschaftszone 

UeG Übriges Gemeindegebiet 

 

Nach der Vorgabe des Kantons sind die Nutzungszonen neu zu bezeichnen. Da mit dem PBG 

die Vollgeschossregelung wegfällt, werden die einzelnen Nutzungszonen untereinander neu 

über die entsprechende maximale Gesamthöhe differenziert (z.B. W 10.5, W 13.5) anstatt wie 

bis anhin über die Anzahl Vollgeschosse (bspw. W 2a, W 3).  

Mit der Anpassung der verschiedenen Nutzungszonen an das RPG entfallen verschiedene 

Zonentypen (Grünzone, übriges Gemeindegebiet, Dorfkernzone, Gewerbe-Industriezone, In-

dustriezone). Sie müssen mit der Revision des Baureglements in eine andere Zone überführt 

respektive umbenannt werden. 

Die «Grünzonen» werden im neuen Baureglement durch die «Freihaltezonen» abgelöst. Die 

Freihaltezonen ausserhalb der Bauzone sind den entsprechenden Zwecken «Schrebergär-

ten», «Gliederung», «Natur- und Heimatschutz» sowie «Rhein» zugewiesen. Die Zuweisung 

zu den kantonalen Kategorien ist wie folgt: 

¶ FaB S: Sport und Freizeit 

¶ FaB G: Ortsplanung 

¶ FaB NH: Natur- und Heimatschutz 

¶ FaB R: Rhein 

 

Das PBG unterscheidet nicht mehr zwischen Gewerbe-Industrie und Industriezonen. Sie wer-

den neu als Arbeitszonen bezeichnet. Die bisherige Differenzierung erscheint unnötig, insbe-

sondere im Hinblick auf die gewünschte Nachverdichtung in den Arbeitsbereichen. Die zuläs-

sige Gesamthöhe wird unter Berücksichtigung des heutigen Baubestandes verhältnismässig 

grosszügig angesetzt. Für Arbeitszonen, die an Wohn- und Mischgebiete ausserhalb des 

Zentrums angrenzen, wird die Arbeitszone 11.0 m festgelegt. Für die Arbeitszonen im Zent-

rum und an unempfindlichen Randlagen wird die zulässige Gesamthöhe auf maximal 17.0 m 

festgelegt. 
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Die bestehende Kernzone K 4 wird durch die neuen Kernzone K 17 abgelöst. Die Dorfkern-

zone DK 2 wird gestrichen. Im bestehenden Zonenplan ist vorwiegend das Gebiet Mitteldorf 

dieser Zone zugewiesen. Im neuen Zonenplan ist in diesem Gebiet eine Wohn-/ Gewerbe-

zone vorgesehen. 

Die Zonenart «übriges Gemeindegebebiet» ist auf kantonaler Ebene ebenfalls nicht mehr vor-

gesehen. Diese Zone umfasste Gebiete, welche für eine spätere bauliche Entwicklung oder 

nicht für eine bestimmte Nutzung vorgesehen war. Sie galt jedoch nicht als Bauzone. Die Flä-

chen des übrigen Gemeindegebietes der Gemeinde Diepoldsau werden neu überwiegend in 

die Landwirtschaftszone überführt. 

Die Intensiverholungszonen werden auch im revidierten Zonenplan und Baureglement als In-

tensiverholungszonen gekennzeichnet. Sie werden, wie bisher nach der genauen Nutzung 

unterteilt (IiB Camping / Strandbad / Reitsport). 

Die Zonen für öffentliche Bauten und Anlagen werden beibehalten. 

6.3.2 Regelbauweise 

Gebäude- und Gesamthöhe (bzw. Gebäude- und Firsthöhe): 

Die Regelbauvorschriften wurden im Rahmen der Revision anhand fiktiver Bebauungsbei-

spiele überprüft und in einzelnen Zonen punktuell angepasst. Aufgrund der Abschaffung der 

Geschosszahlbeschränkung werden die Volumina neu durch eine maximale Gesamthöhe be-

schränkt. In den Standard-Zonen (W 10.5, W 13.5, WG 14 etc.) wird keine Gebäudehöhe vor-

geschrieben.  

In Gebieten, in denen eine gute Integration von Neubauten in den heutigen Bestand gewähr-

leistet werden soll und der Sprung von einer zweigeschossigen zu einer dreigeschossigen 

Bauweise zu gross erscheint, werden sogenannte «A-Zonen» mit Dachraumregelung einge-

führt. Hier wurden nebst der Gesamthöhe eine Gebäudehöhe sowie das einzuhaltende Win-

kelmass von 45° eingeführt. In diesen Zonen soll die Realisierung eines Steildachs weiterhin 

sinnvoll möglich sein. Deshalb wird für Giebeldächer und symmetrische Steildächer ein Bonus 

der Gesamthöhe von 1.5 m festgelegt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 35: W 10.5A Satteldach   Abbildung 36: W 10.5A Flachdach 
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Gebäudelänge und -breite: 

Das neue Baureglement soll für eine einfache Anwendung möglichst klar und verständlich auf-

gebaut sein. Deshalb wird auf die Verwendung der Baumassenziffer verzichtet. Um die Ge-

bäudedimensionen dennoch minimal zu regeln und eine verträgliche Einfügung neuer Bauten 

in den Bestand zu garantieren, werden in allen Zonen die Gebäudelänge und die Gebäude-

breite definiert. Zusammen mit der Gesamthöhe (mit oder ohne Dachraumregelung) sind da-

mit die zulässigen Bauvolumen pro Zone definiert. Bisher wurde dies bei kleineren Grundstü-

cken durch die Ausnützungsziffer eingeschränkt, welche gemäss PBG nicht mehr ausgeschie-

den werden kann. 

In den Arbeitszonen A 11 und A 17 sowie in der Zone für öffentliche Bauten und Anlagen 

Oe BA wird auf eine Einschränkung der Gebäudelängen und -breiten verzichtet. Allerdings 

sind die Gebäudelängen ab 80 m optisch oder durch eine Staffelung zu gliedern. 

Gegenüber dem heutigen Baureglement werden die Gebäudelängen in einigen Zonentypen 

reduziert. Dies schränkt auf den ersten Blick die Innenentwicklung ein, ist aber im Sinne der 

Qualitätssicherung notwendig. Denn mit der Aufhebung der Ausnützungsziffer und dem Ver-

zicht auf eine Baumassenziffer oder einen grossen Grenzabstand müssen die Gebäudelän-

gen reduziert werden, um die heutige Körnigkeit zu erhalten. Im Ergebnis ist in fast allen Zo-

nen eine höhere Nutzung im Sinne der Innenentwicklung möglich. Aufgrund von Rückmeldun-

gen aus der 1. Mitwirkung sieht das Baureglement eine Flexibilisierungsregelung vor, die be-

sonders bei speziellen Gebäude- oder Parzellenformen Abhilfe schaffen, den Übergang vom 

heutigen zum neuen Baureglement erleichtern und trotzdem die Anwendung für die Bauver-

waltung vereinfachen soll. 

Grenz- und Gebäudeabstand: 

Auf die Festlegung eines grossen Grenzabstandes soll ï zugunsten der freien Anordnung der 

Bauvolumen auf dem jeweiligen Grundstück ï verzichtet werden. Mit dem Verzicht auf den 

grossen Grenzabstand wird auch die bisher schwierige Definition einer Hauptwohnseite über-

flüssig. Die Anwendung eines allseitig gleichen Grenzabstands unterstützt die Innenverdich-

tung und vereinfacht die Prüfung der Bauvorhaben. Der gewählte Grenzabstand entspricht in 

den meisten Zonen dem heutigen, kleinen Grenzabstand. Einzig in der Zone W 10.5A wird der 

Grenzabstand von 4.0 m auf 4.5 m vergrössert. Diese Erhöhung erfolgt einerseits, um den 

Nachbarschutz zu gewährleisten und andererseits um einen minimalen Umgebungsbereich / 

Gartenbereich sicherzustellen. In den Arbeitszonen bleibt der Grenzabstand von 10.0 m ge-

genüber anderen Zonen bestehen. Jedoch kann der Grenzabstand zu Parzellen, welche 

ebenfalls in Arbeitszonen liegen, auf 5.0 m reduziert werden. In der Wohn-Gewerbe-Zone WG 

17 wird der Grenzabstand gegenüber Wohnzonen auf 7.5 m und gegenüber den restlichen 

Zonen auf 5.0 m festgesetzt. 

6.4 Nutzungs- und Bauvorschriften 

6.4.1 Erschliessung und Ausstattung 

Ausfahrten und Vorplätze: 

Die Bestimmungen zu den Ausfahrten und Vorplätzen weichen nur minimal von den beste-

henden Reglungen ab. So dürfen Vorplätze und Ausfahrten etwas steiler gebaut werden. Die 

Vorplätze bei den Garagen sollen weiterhin mindestens 5.0 m lang sein.  

Abstellplätze: 

Die Berechnung der erforderlichen Abstellplätze bei Einfamilienhäusern und 
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Mehrfamilienhäusern orientiert sich an der heute geltenden Regelung. Neu müssen bei Einfa-

milienhäuser 3 Abstellplätze ausgewiesen werden, es dürfen jedoch die Zufahrten und Vor-

plätze angerechnet werden. Für andere Nutzungen ist für die Berechnung die VSS-Norm 40 

281 massgebend. Der Gemeinderat kann ï wenn ein fachlich ausgewiesenes Mobilitätskon-

zept vorliegt ï den Bedarf reduzieren. Dies soll ermöglichen, die in der Gesamtbetrachtung 

Mobilität festgehaltenen Zielsetzungen zur Verlagerung des MIV auf andere Verkehrsmittel zu 

unterstützen. 

Bei einem Bedarf von mehr als 6 Abstellplätzen sind mindestens 80 % der Plätze unterirdisch 

oder in Sammelgaragen anzuordnen. Oberirdische Abstellplätze sind versickerungsfähig aus-

zugestalten. Die mit bisher Fr. 6ô000.- in Kernzonen und Fr. 5ô000.- in den restlichen Zonen 

eher niedrigen Ersatzabgaben pro fehlenden Abstellplatz werden im neuen Baureglement an-

gepasst. In der Kernzone werden pro fehlenden Abstellplatz Fr. 20'000.-, in den restlichen Zo-

nen Fr. 15'000.- als Ersatzabgabe festgelegt. Die Ersatzabgaben bezwecken namentlich, 

dass der öffentliche Parkraum wesensgerecht genutzt wird und entsprechend besser verfüg-

bar ist. Weiter soll die Verkehrssicherheit verbessert, die Aufenthaltsqualität erhöht und das 

Ortsbild geschont werden. Zusätzlich soll die Eigenwirtschaftlichkeit der Parkierung gesichert 

werden. 

Neu werden auch Abstellplätze für Velos geregelt. Der Bedarf richtet sich nach den entspre-

chenden VSS-Normen. Die Regelungen zu den Veloabstellplätzen sollen dazu beitragen, 

dass zukünftig mehr Mobilitätsbedürfnisse mit dem Velo befriedigt werden (Verlagerung MIV). 

Spiel- und Begegnungsbereiche: 

An der Berechnung der Flächen für Spiel- und Begegnungsbereiche ändert sich nur wenig. 

Bisher wurde grundsätzlich ein Fünftel der Geschossflächen gefordert, sofern eine Erstel-

lungspflicht besteht. Auch das neue Baureglement sieht 20 % der Geschossfläche für die 

Spiel- und Begegnungsbereiche vor. Davon ausgenommen sind Spiel- und Begegnungsberei-

che in der Kernzone. In dieser Zone werden 10 % der Geschossfläche als ausreichend ange-

sehen. Pro fehlendem m2 werden Fr. 400.- als Ersatzabgabe festgesetzt. 

Geschossfläche: 

Im Planungs- und Baugesetz PBG kommt der Begriff «Geschossfläche» nicht mehr vor, wes-

halb im Baureglement die Berechnungsart definiert wird. Eine Berechnung nach SIA 416 er-

scheint als nicht zweckmässig, da nach SIA 416 z.B. innenliegende Garagenplätze ebenfalls 

zur Geschossfläche gezählt würden. Die gewählte Definition entspricht dem Vorschlag des 

Musterbaureglements.  

Entsorgungseinrichtungen:  

Die Regelung des bestehenden Baureglements wird übernommen. Zudem soll es möglich 

sein, dass die Gemeinde von der Erstellungspflicht befreien kann, falls bereits genügend frei 

zugängliche Entsorgungseinrichtungen zur Verfügung stehen. 

6.4.2 Erstellen von Bauten und Anlagen 

Neue Baubegriffe und Messweisen nach PBG: 

Mit der Revision werden die neuen Baubegriffe und Messweisen des PBGs eingeführt. Die 

Definition der Baubegriffe und Messweisen wird durch das PBG im ganzen Kanton vereinheit-

licht. Die Gemeinden haben diesbezüglich keine Regelungskompetenz mehr. Die Begriffsdefi-

nitionen im bestehenden Baureglement sind aufgrund der übergeordneten Bestimmungen hin-

fällig und werden mit der Revision aus dem Baureglement entfernt. Als Hilfsmittel zur 
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Illustration der Begrifflichkeiten des PBGs wird ergänzend zum Baureglement eine Beilage mit 

Skizzen herausgegeben. 

Dachraum und Dachgestaltung: 

Die Bestimmungen zur Dachraumregelung und -gestaltung (Absätze 1-5) kommen nur in dem 

Bauzonen W 10.5A, W 13.5A und der WG 14A zur Anwendung. Diese Zonen werden in Ge-

bieten ausgeschieden, in denen auf eine bewegte Dachlandschaft und eine gute Integration 

von Neubauten in den Bestand Wert gelegt wird. Bei der Erstellung eines Giebeldaches oder 

eines symmetrischen Steildaches ist ein Zuschlag von 1.5 m zur Gesamthöhe gestattet. Das 

Winkelmass für den Dachraum darf dabei maximal 45° getragen. Die Absätze 6 und 7 gelten 

für alle Zonen und dienen in erster Linie dem ökologischen Ausgleich und der nachhaltigen 

Energiegewinnung.  

Abstand gegenüber öffentlichen Strassen und Wegen: 

Die bereits heute geltenden Abständen gegenüber öffentlichen Strassen und Wegen wurden 

beibehalten. 

Klein- und Anbauten: 

Im Baureglement wird zwischen Klein- und Anbauten unterschieden. Kleinbauten sind freiste-

hende Gebäude mit eingeschränkten Dimensionen, Anbauten sind mit einem anderen Ge-

bäude zusammengebaut. Gemäss Definition im PBG dürfen Anbauten nur Nebennutzflächen 

enthalten. Aufgrund dieser unterschiedlichen Definition der Nutzungsmöglichkeiten nach PBG 

werden für Kleinbauten und Anbauten unterschiedliche Abstände festgelegt. Die maximalen 

Dimensionen (Gesamthöhe, Max. Fläche) orientieren sich am bestehenden Baureglement.  

Terrainveränderungen: 

In der Rheinebene sind grössere Abgrabungen sehr untypisch und bergen ein hohes Sicher-

heitsrisiko (Hochwasser). Nutzflächen im Untergrund sind wohnhygienisch nicht zu fördern. 

Aus diesen Gründen wird das Mass der zulässigen Abgrabungen mit max. 0.4 m sehr zurück-

haltend gewählt.  

Sicherheitsanforderungen: 

Diese Bestimmungen werden vom geltenden Baureglement übernommen. Zur Sicherstellung 

der Absturzsicherung wird auf die SIA-Norm verwiesen. Als Feuerschutzvorschriften werden 

neu die Brandschutznormen und die Brandschutzrichtlinien der Vereinigung Kantonaler Feu-

erversicherungen in das Baureglement aufgenommen. 

Umgebungsgestaltung, ökologischer Ausgleich: 

Um den Umgang mit den Anforderungen an die Umgebung sowie verschiedene Anliegen zur 

ökologischen Gestaltung in Zukunft zu gewährleisten, wurde das Baureglement mit folgenden 

Themen ergänzt: 

¶ Anforderungen an die Umgebungsgestaltung (Art. 27): 

Die Umgebungsgestaltung ist Bestandteil des Bauprojektes. Demzufolge muss ein 

Umgebungsplan im Massstab 1:200 zur Bewilligung eingereicht werden. Bei Neu- 

oder Umbauten, welche die Umgebung nur unwesentlich tangieren, kann der Inhalt 

des Umgebungsplans reduziert werden.  

¶ Ökologischer Ausgleich (Art. 28): 

Um den ökologischen Ausgleich im Siedlungsgebiet zu gewährleisten, sind bei Neu-

bauten und wesentlichen Umbauten ein Flächenanteil von mind. 20 % der gesamten 

Aussenanlagen und Umgebungsflächen ökologisch zu gestalten und dauerhaft zu 

unterhalten. Die ökologischen Ausgleichsflächen sind dabei verbindlich in einem 
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Umgebungsplan darzustellen. Abgestimmt auf die zu bebauende Fläche sind zudem 

standortangepasste Baumpflanzungen vorzusehen. 

¶ Flachdachbegrünung (Art. 20 Abs. 6 und 7): 

Mit der Regelung zur Flachdachbegrünung sollen künftig Flachdächer von Neubau-

ten besser genutzt werden. Diese sind ab einer Grösse von 25 m2 als Terrasse zu 

nutzen, zu begrünen und / oder mit einer Photovoltaik- oder Solaranlage auszustat-

ten. Um die Flachdachbegrünung dem ökologischen Ausgleich anrechnen zu können 

müssen zusätzliche Kriterien erfüllt werden (Qualitätssubstrat von min. 12 cm Höhe 

sowie das Verwenden von einheimisch produzierten und standortangepassten Sa-

menmischungen und / oder Pflanzen).  

¶ Siedlungsrand (Art. 29): 

Durch den Artikel des Siedlungsrandes wird dem Übergang und der ökologischen 

Vernetzung zwischen dem Siedlungsgebiet und der Landschaft mehr Beachtung ge-

schenkt. Um einen harmonischen Übergang zu schaffen, werden die Terrainverände-

rungen auf ein Minimum beschränkt und die Baumpflanzungen auf standortange-

passte und aus möglichst regionaler Herkunft stammenden Pflanzen festgelegt.  

¶ Lichtemissionen (Art. 30): 

Zur Vermeidung von Lichtemissionen wurden die Empfehlungen des Bundesamtes 

für Umwelt in das Baureglement aufgenommen. Dabei sind sämtliche Lichteimissio-

nen möglichst durch Massnahmen an der Quelle auf das Notwendigste zu beschrän-

ken. Zudem kann die Baubehörde Beleuchtungszeiten einschränken sowie die Be-

leuchtungsstärken und die Ausrichtung von Lichtquellen festlegen.  

6.5 Verfahren und Vollzug 

Im Kapitel «Verfahren und Vollzug» ist das Erheben von Gebühren im Zusammenhang mit 

ortsplanerischen und baurechtlichen Verfahren geregelt. Diese basiert auf dem Gesetz über 

die Verwaltungsrechtspflege (VRP, sGS 951.1), auf der Verwaltungsgebührenverordnung 

(VGV, sGS 821.1), auf dem Gebührentarif für die Staats- und Gemeindeverwaltung (GebT, 

sGS 821.5) sowie verschiedenen Bestimmungen des PBG. 

6.6 Schlussbestimmungen 

In den Schlussbestimmungen wird die Aufhebung des alten und das Inkrafttreten des neuen 

Baureglements sowie das Übergangsrecht geregelt. Zudem wird die Löschung von Anmer-

kungen im Grundbuch von angemerkten öffentlich-rechtlichen Eigentumsbeschränkungen be-

züglich der Ausnützungsziffer veranlasst. Da das neue Recht keine Ausnützungsziffer mehr 

kennt und das Baureglement keine Nutzungsbeschränkung mittels Baumassenziffer vorsieht, 

sind die vorhandenen Anmerkungen nicht mehr zweckmässig. 
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7 Interessensabwägungen 

Über die im Rahmen der Ortsplanung vorgesehenen Einzonungen sind jeweils Interessenab-

wägungen vorzunehmen. Diese gliedern sich wie folgt: 

¶ Erfüllung der übergeordneten gesetzlichen Anforderungen 

¶ Regionale Abstimmung (Arbeitszone Falbenau) 

¶ Nachweis des Bedarfs (Arbeitszone Falbenau) Bauzonendimensionierung (Wohn- und 

Mischzonen) 

¶ Gesamtheitliche Interessensabwägung gemäss Art. 3 RPV nach den drei Prüfschritten: 

Ermitteln, Beurteilen, Abwägen 

¶ Gesamtabwägung über die Ortsplanung 

7.1 Interessensabwägung Einzonungen 

Nachfolgend werden die Interessen ermittelt und anschliessend pro Einzonung bewertet und 

abgewogen. 

7.1.1 Ermittlung der relevanten Interessen bei Einzonungen 

In der nachfolgenden Tabelle ist dargestellt, welche Interessen für die vorliegende Planung 

relevant sind. Eine geographische Übersicht ist in Abbildung 37: Übersicht Einzonungen auf-

findbar. Die Interessen wurden bezogen auf die einzelnen Einzonungen ermittelt. 

E1 = Einzonung Falbenau 

E12 = Einzonung Hochguet 

E23 = Einzonung Zollamt Diepoldsau 

E34 = Einzonung Mobilitäts-Hub 

E45 = Einzonung Güllenäcker 

E56 = Einzonung Neumad 

E7 = Einzonung Werd 
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Abbildung 37: Übersicht Einzonungen 

In den nachfolgenden Unterkapiteln werden die folgenden ermittelten Interessen bewertet und abgewogen: 
 
Untersuchte Interessen  Relevant für Einzonung Nr.: 

  E1 E12 E23 E34 E45 E56 E7 

Haushälterische Bodennutzung / Siedlungsentwicklung nach Innen / Schaf-

fung kompakter Siedlungen (Art. 1 RPG) 

 X X X X X X X 

Trennung Baugebiet vom Nichtbaugebiet (Art. 1 RPG)  X X X  X X X 

Räumliche Voraussetzungen für die Wirtschaft schaffen und erhalten (Art. 1 

RPG) 

 X X X    X 

Förderung des sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen Lebens (Art. 1 

RPG) 

 X    X X X 

Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen (Art. 1 RPG)  X  X X X  X 

Abstimmung Siedlung und Verkehr (Art. 8a RPG)  X       

Schutz von Landschafts- und Ortsbildern sowie Natur- und Kulturdenkmä-

lern (Art. 1 NHG; ISOS, BLN, IVS) 
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Untersuchte Interessen  Relevant für Einzonung Nr.: 

  E1 E12 E23 E34 E45 E56 E7 

Schutz der einheimischen Tier- und Pflanzenwelt sowie ihrer biologischen 

Vielfalt und ihrem natürlichen Lebensraum (Art. 1 NHG) 

        

Sicherung der ausreichenden Versorgungsbasis des Landes (Art. 1 RPG) 

und Erhaltung von Landwirtschaftsflächen, insb. Fruchtfolgeflächen 

(Art. 3 RPG) 

 X    X X X 

Regionale Abstimmung von Arbeitsplatzgebieten  X       

Einordnung von Siedlungen, Bauten und Anlagen in die Landschaft 

(Art. 3 RPG) 

 X X X  X X X 

Erhaltung naturnaher Landschaften und Erholungsräume (Art. 3 RPG)         

Wohn- und Arbeitsgebiete sind einander zweckmässig zugeordnet und 

schwergewichtig an Orten geplant, die auch mit dem öffentlichen Verkehr 

angemessen erschlossen sind (Art. 3 RPG) 

 X       

Massnahmen werden getroffen zur besseren Nutzung der brachliegenden 

oder ungenügend genutzten Flächen in Bauzonen und der Möglichkeiten zur 

Verdichtung der Siedlungsfläche (Art. 3 RPG) 

 X       

Erfüllung der Waldfunktion (Art. 3 RPG)         

Schonung der Wohngebiete vor schädlichen/lästigen Einwirkungen 

(Art. 3 RPG) 

 X   X    

Siedlungen mit vielen Grünflächen und Bäumen (Art. 3 RPG)         

Sachgerechte Standorte für öffentliche oder im öffentlichen Interesse liegen-

den Bauten und Anlagen (Art. 3 RPG) 

    X X X X 

Schutz vor Naturgefahren (Waldgesetz und Bundesgesetz über den Was-

serbau) 

    X    

Interessen der Anstösserinnen und Anstösser   X X X   X X 

Interessen der Grundeigentümerschaft   X X X X X X X 

 

7.2 Einzonung Arbeitszone Falbenau (E1) 

7.3.0 Übergeordnete, gesetzliche Anforderungen  

Gemäss kantonalem Richtplan (S 11 Bezeichnung des Siedlungsgebietes, S 14 Abstimmung 

Siedlung und Verkehr und S 21 Arbeitszonenbewirtschaftung) müssen folgende Vorausset-

zungen für die Einzonung neuer Arbeitszonen erfüllt sein: 
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Voraussetzungen für eine Einzonung Beschreibung 

Bedarf: 

Der 15-Jahres Bedarf an Bauzonen darf 

nicht überschritten werden. Der Kapazitätsin-

dex (nach St.Galler Berechnungsmodell) darf 

nicht unter -2% fallen.  

 

In den Kapazitätsindex nach dem St. Galler 

Berechnungsmodell fliessen nur die Flächen 

der Wohnzonen sowie der Mischzonen ein. 

Demnach sind die Flächen der Arbeitszonen 

nicht kapazitätsrelevant. Um weiterhin ein 

ausgewogenes Verhältnis von Bevölke-

rungszahl und Angebot an Arbeitsplätzen 

aufweisen zu können, ist die vorgesehene 

Einzonung für den lokalen Arbeitsmarkt ge-

rechtfertigt.  

Innenentwicklungspotenziale berücksich-

tigen: 

Bestehende Innenentwicklungspotentiale 

sind bei der Berechnung des Bedarfs zu be-

rücksichtigen.  

 

Die Strategie der räumlichen Entwicklung 

geht von einer weitgehenden Trennung von 

immissionsintensiven Betriebsstandorten 

und ruhebedürftigen Wohngebieten aus. 

Entsprechend wurden einzelne heutige Be-

triebsareale neu der Wohn- oder Mischzone 

zugewiesen. Dadurch erhöht sich der Bedarf 

nach Arbeitsgebieten an bestens erschlos-

senen, immissionsunempfindlichen Lagen. 

Betriebsauslagerungen führen zu einer Er-

höhung des Entwicklungspotenzials in der 

bestehenden Bauzone und tragen damit zur 

inneren Verdichtung bei.  

Nachweis Siedlungsentwicklung nach in-

nen: 

Die Erarbeitung eines Nachweises der Sied-

lungsentwicklung nach innen ist Vorausset-

zung und Beurteilungskriterium für eine Ein-

zonung. 

Die Innenentwicklungsstrategie inkl. Be-

zeichnung konkreter Fokusgebiete, Gebiete 

mit Sondernutzungsplanpflicht und weiterer 

Massnahmen zur Aktivierung der Nutzungs-

reserven in der bestehenden Bauzone liegt 

vor (siehe Planungsbericht ĂKonzept der 

räumlichen Entwicklung inkl. Strategie Sied-

lungsentwicklung nach innenñ). 

Dichteanforderungen: Für neue Arbeitsgebiete gibt der kantonale 

Richtplan keine Dichteziffer vor. Das Gebiet 

Falbenau wird mit einer Sondernutzungs-

planpflicht überlagert. Mittels Sondernut-

zungsplan können die öffentlichen Interes-

sen einer haushälterischen Nutzung (z.B. 

mehrgeschossige Bebauung, flächenspa-

rende, unterirdische Parkierung, Mobilitäts-

konzept etc.) sichergestellt werden. 

ÖV-Erschliessung 

Eine Neueinzonung für Arbeitsplatzstandorte 

muss über eine angemessene Erschliessung 

mit dem öffentlichen Verkehr verfügen. 

Das Gebiet liegt in den ÖV-Güteklassen C 

und D und wird über die Haltestelle Hen-

nemoos durch die Buslinie 323 erschlossen. 

Der Bus verkehrt während den 
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Pendlerzeiten im Viertelstunden Takt. Somit 

wird der Arbeitsplatzstandort angemessen 

erschlossen. 

Verfügbarkeit: 

Die Verfügbarkeit des einzuzonenden Gebie-

tes muss sichergestellt sein. 

Die Verfügbarkeit der Grundstücke Falbenau 

wird vor dem Erlass des Zonenplans mit ver-

waltungsrechtlichen Verträgen gesichert. Die 

Verhandlungen dazu sind im Gang. Die Ge-

meinde wird sich ein Kaufrecht für die 

Grundstücke sichern, sofern die Eigentümer 

die Überbauung nicht in der vorgesehenen 

Frist umsetzen. 

Weitere Arbeitszonen: 

Weitere Arbeitszonen können nur ausge-

schieden werden, wenn in der betreffenden 

Region nachweislich keine geeignete Fläche 

bereits eingezont ist, oder wenn es sich um 

eine Betriebserweiterung handelt. Erweite-

rungen um weniger als 5ô000 m2 können mit-

tels einer Fortschreibung des Richtplans in 

das Siedlungsgebiet aufgenommen werden. 

Im Rahmen der Erarbeitung des Agglomera-

tionsprogramms haben die Rheintaler Ge-

meinden die vorhandenen und verfügbaren 

Areale für Arbeitsnutzungen zusammenge-

stellt (Gesamtbericht Arbeitsgebiete, 25. Juni 

2019) und die Anforderungen definiert. Für 

das Gebiet Falbenau wird ein Mobilitätskon-

zept gefordert sowie die Sicherstellung, dass 

keine verkehrsintensiven Nutzungen ange-

siedelt werden. Die Einzonung wird mit einer 

Nutzungsbeschränkung versehen. 

7.37.0 Regionale Abstimmung Arbeitszonen  

Gemäss kantonalem Richtplan (S 21 Arbeitsplatzbewirtschaftung) muss für das Ausscheiden 

neuer Arbeitszonen der Nachweis erbracht werden, dass in der Region keine geeigneten und 

eingezonten Flächen zu Verfügung stehen. Das Aufzeigen der vorhandenen und verfügbaren 

Flächen ist im Rahmen des Agglomerationsprogramms erfolgt. In der Gemeinde Widnau ist 

das Gebiet «Underletten» vorzufinden, welches sich noch für neue Arbeitsplätze eignen 

würde. Das Gebiet Underletten ist jedoch zu einem grossen Teil bereits überbaut und die 

noch unüberbauten Grundstücke sind nur schwer erhältlich. Das Gebiet wird zudem so einge-

schätzt, dass es sich für arbeitsplatzintensive Nutzungen eignet, was weniger den Bedürfnis-

sen der Gemeinde Diepoldsau entspricht.  
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Abbildung 42: Gebiet Underletten (inkl. ÖV-Güte-

klasse) 

Abbildung 43: Situation (Zonenplan) 

 

Das Gebiet Falbenau in der Gemeinde Diepoldsau wird im Gesamtbericht Arbeitsgebiete vom 

25. Juni 2019 der Region Rheintal als verfügbares Areal für Arbeitsnutzung eingestuft. Das 

Gebiet wird mit dem vorliegenden Zonenplanentwurf der Arbeitszone A17 zugeordnet und so-

mit kurzfristig für neue Arbeitsplätze zur Verfügung gestellt. Das Gebiet wird als attraktives 

Flächenentwicklungspotenziale für arbeitsintensive Nutzungen bezeichnet, seine Eignung wird 

jedoch aufgrund des ausgelasteten Kantonsstrassennetzes (Rheinbrücke) in Frage gestellt. 

Erst beim Vorliegen einer Strassenlösung für diesen Raum könne diese Einschätzung revi-

diert werden. Zudem sind die betroffenen Flächen als Fruchtfolgeflächen bezeichnet, was bei 

einer anfälligen Inanspruchnahme die entsprechenden Nachweise gemäss kantonalem Richt-

plan erfordert.  

Folgender Handlungsbedarf resp. folgende Stossrichtungen werden von der Region vorgege-

ben:  

- eine Weiterentwicklung des Gebietes als kommunale Arbeitszone ist möglich unter der 

Voraussetzung, dass die Verkehrsaspekte gelöst werden können.  

- Die Erarbeitung eines Mobilitätskonzeptes ist vorzusehen. Dieses hat aufzuzeigen, wie 

der zusätzliche Verkehr abgewickelt wird. 

- Die Strassenanbindung kann nicht durch das Quartier (Schmitter) erfolgen. Allfällige 

Schleichverkehrsrisiken sind mit flankierenden Massnahmen einzudämmen.  

- Die Veloerschliessung auf dem Hauptstrassennetz muss verbessert werden (z.B. Velo- 

und Fussgänger-Passerelle über Rhein). 
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- Der öffentliche Verkehr muss auf dieser Achse stabiler werden (z.B. Busspur).  

 

Das Gebiet Falbenau soll nur für die Deckung des lokalen Bedarfs von Arbeitszonen dienen. 

Im Zonenplan wird eine entsprechende Nutzungsbeschränkung nach Art. 7 PBG erlassen. 

Damit wird im Vergleich zum heutigen Zustand kein Mehrverkehr über die Rheinbrücke gene-

riert. Die ÖV-Erschliessung entspricht der Güteklasse C. Durch die angestrebte Angebotsver-

besserung (Zielkonzept AP4) wird die Güteklasse in Zukunft erhöht (B). Das Gebiet wird mit 

einer Sondernutzungsplanpflicht belegt. In diesem Sondernutzungsplan sind die Anforderun-

gen der Region, insbesondere die Erarbeitung eines Mobilitätskonzeptes zu regeln. Durch die 

direkte Anbindung des Areals an die Schmitterstrasse wird allfälliger Schleichverkehr ins 

Quartier Schmitter verhindert. Für den Veloverkehr ist eine neue Verbindung zwischen Wid-

nau und Diepoldsau in Planung. 

 
 

Abbildung 44: Lage, ÖV-Güteklasse Abbildung 45: Richtplaneintrag  

(Erschliessung, SNP-Pflicht) 

 

Gemäss Stellungnahme des Vereins vom 17. Mai 2023 muss ï aus regionaler Sicht ï rund 

um den in Spitzenzeiten überlasteten Autobahnanschluss Widnau von Neuansiedlungen von 

Betrieben Abstand genommen werden. Zur Lösung der heutigen Verkehrsprobleme ist ein 

ganzheitlicher Ansatz zwingend. Diesen Standpunkt vertritt auch die Gemeinde Diepoldsau, 

welche vom überlasteten Verkehrsnetz sehr stark betroffen ist.  

Die Einzonung Falbenau ist nur zur Deckung des Bedarfs von bereits in Diepoldsau ansässi-

gen Betrieben (lokaler Bedarf) vorgesehen. Um diesem Umstand Rechnung zu tragen, wird im 

Zonenplan eine besondere Nutzungsart gemäss Art. 7 Abs. 3 lit. b PBG festgelegt. Mit der 

Zweckbezeichnung «Ausschliesslich für Betriebe, die bereits auf der Rheininsel tätig sind» 

wird sichergestellt, dass gegenüber heute kein Mehrverkehr entsteht. Die Verkehrsinfrastruk-

tur wird nicht zusätzlich belastet. Zudem wird das Gebiet mit einer Sondernutzungsplanpflicht 

überlagert. Im Rahmen dieses Sondernutzungsplans ist ein Mobilitätskonzept zu erstellen, 

welches den Anliegen der Region Rechnung trägt und die hochfrequentierte Rheinbrücke 

nicht mehr belastet als heute. 
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Die neue Arbeitszone Falbenau steht nicht im Widerspruch, sondern berücksichtigt die regio-

nalen Anliegen. Gleichzeitig kann das Gemeindegebiet nach den Bedürfnissen der Einwoh-

nenden und des lokal ansässigen Gewerbes entwickelt werden. 

Die übergeordneten Problemstellungen des Durchgangsverkehrs und der Überlastung des 

Autobahnanschlusses müssen ganzheitlich und länderübergreifend gelöst werden. Die Ge-

meinde Diepoldsau setzt sich entsprechend vehement für die Realisierung einer neuen Ver-

bindung der beiden Autobahnen Schweiz und Österreich ein. 

7.66.0 Nachweis des Bedarfs 

Die letzten Jahre der Gemeindeentwicklung haben gezeigt, dass das Arbeitsplatzgebiet Güter 

ein attraktiver Standort für lokale und regionale Gewerbebetriebe darstellt. So wurde das Ende 

90er-Jahre eingezonte Gebiet in den letzten 20 Jahren vollständig überbaut.  

  

Abbildung 46: Gebiet Güeter 1998 Abbildung 47: Gebiet Güeter 2021 

 

Mit der vorgesehenen Einzonung des Arbeitplatzgebietes Falbenau möchte die Gemeinde 

Diepoldsau die Bedürfnisse von lokalen, kleinen und mittelgrossen Gewerbebetrieben abde-

cken. Die Nachfrage zeigt sich an den laufenden Gesuchen, die aufgrund fehlender unüber-

bauter Flächen abgelehnt werden müssen.  

Die gemäss Raum+ vorhandenen Siedlungsreserven für Arbeitsnutzungen (unten blau, ge-

samthaft 2.7 ha) sind ausschliesslich Betriebsreserven für bestehende Gewerbebetriebe. Sie 

sind nicht für die Aussiedlung von Betrieben aus den Wohngebieten erhältlich. Demzufolge 

können sich verschiedene, bereits auf der Rheininsel ansässige Betriebe nicht mehr vergrös-

sern. Diesen Betrieben soll im Gebiet Falbenau eine neue Entwicklungsmöglichkeit geboten 

werden.  

 








































